
Schritte der großen
Di. Front der Ernteeinbringung und die Getreidebeschallung in der 

Republik ist jetzt hauptsächlich In den fünf Nordgebieten konzentriert, 
auf die zwei Driltrl dei In Kasachstan gesäten Halmfrüchte entfallen. 
Zehntausende Kombines bewegen sich über die Ackerfluren der Sow­
chose und Kolchose der Gebiete Kustanai, Zelinograd, Koktschetaw. Paw­
lodar, Nordkasuchslnii. Von Tag zu Tag wird der Getreidestrom breiter, 
der an die Aiiivilime.teilen läuft.

Von den fünf Nordgebieten wur­
de bereits etwa eine Million Ton­
nen Weizen cntgcgcngenommcn. 
Diese Menge hätte größer sein kön­
nen, wenn cs Ende August — An­
fang September nicht häufig gereg­
net hätte. Der Regen hemmte die 
Arbeit der Kombineführer und 
Kraftfahrer, besonders das Auflescn 
und Dreschen von Schwaden, was 
eine bedeutende Spanne zwischen 
der Mahd und den nachfolgenden 
Arbeiten bewirkte. Jetzt trat trocke­
nes. sonniges Wetter ein. Die Me­
chanisatoren nutzten sofort diese 
Gelegenheit, um Versäumtes nach­
zuholen, die Einbringung und Trans­
portierung von Getreide zu be­
schleunige!).

Die entscheidende Rolle in der 
Erfüllung der Verpflichtungen der 
Republik im GetrcideVirkaui an den 
Staat spielen nach wie vor die 
Ackerbauern von Kustanai. Sie 
mähen bereits an der eierten Mil­
lion Hektar Weizen. Jeder Tag 
bringt Kunde von den ruhmvollen 
Arbeitstaten der Mechanisatoren 
eines der größten Gclrcidegcbiete 
im Lande. Sic haben die Arbeits- 
wacht zu Ehren des XXIV. Partei­
tags der KPdSU angetreten. Bis 
100 Hektar abgemähtes Getreide 
pro Tag — so ist beispielsweise die 
Arbeitsleistung der Brüder. Elzcr 
aus dem Sowchos „Bakanski". Die 
ihnen zugeteilten Mähmaschinen 
„ShWN-10" funktionieren reibungs­
los. Gleich den anderen erfahrenen 
Kombineführern des Sowchos über­
nehmen die Brüder die Patenschaft 
über die jungen Kombineführer. 
helfen ihnen hohe Leistungen und 
ausgezeichnete Qualität der Ernte­
bergung erzielen

Den ersten Platz im Getreidever­
kauf an den Staat behauptet im 
Gebiet der Rayon Taranowskojc, 
dessen Wirtschaften ihren Plan- 
Auftrag schon zu zwei Drittel er- 
lüllt haben. Hier, im Töboler Getrei­
despeicher. wurden Jen Vertretern 
des Mailin-Sowchos Quittungen 
für das erste abgcliefcrte Getreide 
dieses Jahres eingehändjgt. Die 
Ackerbauern ernteten hier 17 — 20 
Zentner Weizen vorn Hektar. Nicht 
kleiner sind auch die Hektarerträ­
ge auf den Feldern des Sowchos 
„Nabercshny". wo vie'e Einwohner 
der Siedlung den Kombineführern 
in der heißen Erntezeit zur Hilfe 

Die Getreidebauern des Kolchos ..Sawety lljitscha", Rayon Boiodulicha, 
Gebiet Semlpalatinsk. bereiten dem XXIV. Paiteitag ein gutes Geschenk. 
Sie wollen zu Ehren des Parteitags nicht weniger als 70 000 Zentner Ge­
treide, zweimal mehr als im Plan vorgesehen ist, an den Staat verkaufen. 
In die Speicher der Heimat wurden schon 35 000 Zentner Getreide ge­
schüttet.

J1NSER BILD: Die führenden Mechanisatoren der ersten Brigade (von 
Itnffs) —der Komsomolze Woldemar Schell, der Leninordenträger Pjotr 
Krestcnko und Nikolai Kljiischin. Jeder von Ihnen liest täglich die 
Schwaden von 20 — 26 Hektar auf und drischt 18 Zentner Getreide vom 
Hektar.
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gekommen sind. Unter ihnen ist 
der Deputierte des Dorfsowjets 
Emanuel Schwarzkopf, der seine 
Leistungsnorm um mehr als das 
l.öfachc überbietet. Im Sowchos 
„Michailow ski" wurde Jakob Döbel 
der Wimpel des Schrittmachers der 
Juhiläumscmtc überreicht. Er ist 
Arbcitsvetcran der Wirtschaft und 
Leninordenträger. befindet sich 
jetzt im Ruhestand. Doch, anstatt 
zu Hause zu bleiben, nimmt er re­
gen Anteil an der Getreideernte, 
und alle Mechanisatoren des Sow­
chos nehmen sich von ihm ein Bei­
spiel.

Die komplizierten Witterungsver- 
hältnissc des Frühjahrs und des 
Sommers, das stellenweise niedrig 
stehende Getreide bereiten Schwie­
rigkeiten bei der Getreideernte in 
den Wirtschaften des Gebiets Zeli­
nograd. Die Kombinelührcr stellten 
ihnen eine gekonnte Manövrierung 
mit der Technik, deren Anpassung 
an tiefes Ahrenschneiden. Koppeln 
der Mähmaschinen. Doppelschwa­
denmahd entgegen. Die letztere 
ist bei Unwetter stabiler und si­
chert eine hohe Leistung beim 
Aufleser.. Das Beispiel einer nicht 
nur schnellen, sondern auch hoch­
qualitativen Ernteeinbringung lie­
fern die Mechanisatoren vieler 
Sowchose des Rayons Wischnjow- 
ka. Im Sowchos „Wolgodonowski" 
sind das die Kombinelülirer ’ Niko­
laus Kuhn und Alexander Saizew. 
Ihre Devise lautet: ..Den Motor 
nicht eher drosseln, bis zwei Solls 
erfüllt sind." Dank einer sorgfäl­
tigen technischen Wartung lassen 
sie keine Slehzeitcn der Maschinen 
zu. obwohl beim tiefen Ahrenschnitt 
die Flügel der Haspel leicht zu 
verletzen sind. Gleichzeitig wird 
Stroh geborgen. Das besorgt aus­
gezeichnet Theodor Kuhn, der ei­
nen Schobersetzer bedient.

Sehr gut bewährt haben sich bei 
der Getreidetransportierung die 
Kraftfahrer Alexander Reiner und 
Alanassi Kowalez aus dem Rayon 
Zelinograd. Unter Ausnutzung von 
Anhängern bringen sie täglich an 
die Annahmestelle Roshdcstwcnka 
200 Tonnen Getreide. Bei einer 
Fahrt transportiert ein jeder 8 Ton­
nen. Nicht weniger wertvoll ist 
auch die Arbeit jener Fahrer, die. 
obwohl sic kein Getreide trans­
portieren, nicht weniger für den

Ernte
Erfolg der Ernteeinbringung und 
Getreidebeschaffung tun. Zu ihnen 
gehört — in demselben Rayon — 
der Fahrer und Verkäufer des 
Sowchosarbciterkonsumvercins Jo­
hann Kronewald. Er bringt für 
die Teilnehmer der Schlacht ums 
Getreide stets zur rechten Zeit 
alles Nötige, nimmt Bestellungen 
auf Wartr, entgegen und erfüllt sie 
pünktlich.

Ihre erste Million Hektar Halm­
früchte mähten die Mechanisatoren 
des Gebiets Koktschetaw. Immer 
schwungvoller entfallet sich hier 
der Wettbewerb für eine erfolgrei­
che Durchführung der Getreideern­
te. für eine würdige Ehrung des 
XXIV. Parteitags der KPdSU. Sei­
ne Initiatoren sind Meister ihres 
Faches, namhafte Kombineführer. 
Unter ihnen ist Heinrich Diel aus 
der 4. Brigade des Sowchos „Ber- 
likski". Gegenwärtig bat er zwei 
Kombine*- in Pflege. Eine davon 
war schon abgebucht, sic wurde 
aber gut überholt. man baute an 
sic eine Mähmaschine an. und das 
half das Mähen beschleunigen. Dem 
Beispiel H. Diels folgten andere 
Kombineführer. Nachdem sic mit 
Mähmaschinen. an abgebuchte 
Kombines gekoppelt, viel Getreide 
in Schwaden gelegt hatten, stiegen 
sic auf Kombines mit Aufnehmern 
um. Auf diese Weise wurde viel 
Zeit erspart, die man sonst für die 
Umrüstung der Technik beim 
Übergang vom Mähen zum Auf­
lesen des Getreides verwendet hät­
te.

Die Teilnahme an der Ernte­
kampagne und an der Transportie­
rung des Getreides in die Speicher 
der Heimat ist für Hunderte Ein­
wohner von Koktschetaw zur urei­
gensten Sache geworden. Die Auto­
depots der Stadt entsandten ihre 
besten Fahrer zusammen mit Wa­
gen und Reparaturwerkstätten ins 
Dorf. Im Sowchos ..Puchalski" ar­
beitet der Fahrer Alexander Herdt. 
Er ist hierher aus der Koktschcta- 
wcr Handelszentrale Nr. 5 ge­
schickt worden. Das ihm erwiesene 
Vertrauen rechtfertigend, befördert 
er zwei--dreimal mehr Frachten 
am Tag, als planmäßig.

Über ein Drittel der Weizensaa­
ten wurde im Gebiet Pawlodar ge­
räumt. Viele Kombineführer rich­
teten jetzt ihre Maschinen für tie­
fes Schneiden ein. Wenn cs die 
Verhältnisse erfordern, erntet man 
hier im Direktverfahren, wobei man 
bestrebt ist, das Getreide voll­
ständig vor Verschütten zu bewah­
ren. Immer größeren Schwung er­

fährt die Getreidetransportierung 
an die Annahmestellen. Außer den 
Kraftwagen aus den Sowchosen 
und Kolchosen selbst kamen auf 
die Slcppentrassen 3 000 Lastautos 
des Pawlodarer Autotrusts. Fast 
jeder zweite Fahrer hat von I bis 
3 Anhängern im Schlepp.

Unter den Schoffören gibt es 
auch ..Schwergewichtler". So nennt 
man diejenigen, die besonders viel 
Getreide während einer Fahrt be­
fördern. Unter ihnen ist Viktor 
Schwab und Viktor Naboko. Sie 
sind beide zu Pionieren der Aus­
nutzung von „GAS-51 "-Wagen 
für die Arbeit mit Anhängern ge­
worden. Früher hatte die Meinung 
geherrscht, daß man die Autozüge 
nur mit SIL-Wagcn fuhren kann. 
V. Schwab und V. Naboko trans­
portieren jedesmal zweimal mehr 
Weizen, als es die Gewichtsnorm 
des Wagens gestattet. Dabei las­
sen sie diesem eine gute techni­
sche Wartung angedeihen.

Vor den Nordkasachstaner Sow­
chosen und Kolchosen, die mit der 
Ernteeinbringung später als die 
anderen tegonnen haben, steht 
gegenwärtig die Aufgabe, die gro­
ße Spanne zwischen Mähen und 
Schwadenauflesen zu verkürzen. 
Die Landscaaffenden des Gebiets 
leisten Folge dem vom Gebietsko­
mitee gebilligten Aufruf des Kol­
lektivs des Sowchos ..Tarangul- 
ski". die Tagesleistung beim 
Schwadennrusch auf nicht weniger 
als 20 Hektar je Mechanisator zu 
bringen. Das Beispiel solcher Me­
chanisatoren des Sowchos wie 
Andreas Melzer, Nikolai Kiritschen- 
ko und anderer, beweist, daß diese 
Leistung noch bedeutend übertrof­
fen werden kann. Im ..Tarangulski" 
plant man mit dqm Schwadcnaiifle- 
sen trotz des unbeständigen Wet­
ters in nur 17 Tagen fertig zu 
werden. Diese wertvolle Initiative 
wurde zuerst von den Mechanisa­
toren des Sowchos „Kornejewski“ 
aufgegriffen. In der vierten Briga­
de der Wirtschaft, die von Jakob 
Neuberger geleitet wird, erfüllen 
alle 7 Kombineführer gegen Mittag 
ihr Schichtsoll, und am' Tagesende 
— noch ein zweites.

In der Republik wird täglich 
Lomal mehr Fläche abgeerntet, 
als um die gleiche Zeit im vorigen 
Jahr. Lind doch kann man noch 
viele Reserven zur weiteren Be­
schleunigung- der Eintearbeiten 
ermitteln. Die Mechanisato­
ren der Nordgebicte erhalten im­
mer größere Hilfe von den Wirt­
schaften im Süden der Republik, 
welche die Einbringung und den 
Verkauf von Frühhalmfrüchten an 
den Staat bereits abgeschlossen ha­
ben.

A. ROTMISTROWSKI.
Wirtschaftskommentator 

der „Freundschaft"

Sozialistische Verpflichtungen des Kollektivs 
des Kuibyschew-Sowchos, Rayon Bischkul, 
Gebiet Nordkasachstan, zur würdigen Ehrung 
des XXIV. Parteitags der KPdSU

Die Beschlüsse des XXIII. Partei­
tags. der Plenen des ZK der KPdSU 
erfüllend, tun die Arbeiter, Speziali­
sten und Angestellten unseres Sow­
chos viel zur Sache des weiteren 
Aufstiegs der landwirtschaftlichen 
Produktion. Zum I. Juli 19*0 erfüll­
te der Sowchos seinen Fünf jahrpla-i 
im Verkauf von Getreide an den 
Staat zu 106 Prozent, von Fleisch— 
zu 115. von .Milch—zu 111 Prozent: 
über den Plan hinaus wurden an 
den Staat 32 000 Zentner Getreide. 
6 400 Zentner Fleisch. 21 300 Zent­
ner Milch verkauft. 1969 betrug der 
Milchertrag je Futterkuh 2 506 Kilo, 
was um 715 Kilo mehr als 1965 i’t. 
Das durchschnittliche Lebendge­
wicht der Tiere, die an den Staat 
geliefert werden, ist gestiegen.

Durch die Beschlüsse des Juli­
plenums (1070) <|es ZK der KPdSU 
begeistert und auf den nächstfolgen­
den. den XXIV. Partei! rg rüstend, 
übernahmen die Werktätigen des 
Kuibyschew-Sowchos folgende Ver­
pflichtungen:

—den Plan von 1970 in der 
Erzeugung und im Verkauf der 
Hauplartcn von landwirtschaftlicher

L. I. Breshnew 
in Usbekistan

TASCHKENT. (TASS). Der Ge­
neralsekretär des ZK der KPdSU 
L. I. Breshnew weilte vom 7. bis 
!». September in Usbekistan. Er 
besuchte den Flugzeugbaubctricb in 
Taschkent.

L. 1. Breshnew, der Taschkent 
in den tragischen Tagen des Erd­
bebens im April 1966 sah. besieh-, 
tigte mit Interesse die neuen Be­
zirke der usbekischen Hauptstadt. 
In den letzten Jahren hat sich 
Taschkent bis zur Unkenntlichkeit 
verändert. Durch die große Hilfe des 
ZK der KPdSU, der Sowjetregie­
rung-. durch den aktiven Beistand 
aller Sowjetrepubliken sowie durch 
die Hilfe aus Moskau, Leningrad 
und anderen Städten wurden die 
Folgen des Erdbebens, in kurzer 
Zeit beseitigt. Es wurden moderne 
Wohnhäuser. Krankenhäuser, Schu­
len. Industriebetriebe. Spelsehallen 
und Geschäfte errichtet. In dieser 
Zeit wurden über 3.5 Millionen 
Quadratmeter Wohnfläche fertigge- 
stcllf. Über ein Drittel aller Wohn­
häuser sind von Bauarbeitern aus 
den Bruderrepubliken gebaut wor­
den.

Am 8.' September fand in Tasch­
kent eine Versammlung des Partei­
aktivs der Usbekischen Unionsre­
publik statt, auf der L. I. Breshnew 
eine große Rede hielt. Er verwies 
auf die führende Rolle Usbekistans 
in der Baumwollproduktfoii des 
Landes und gab der Zuversicht 
Ausdruck, daß die Landwirte alles 
tun, um in diesem Jahr den Plan 
für den Baumwollverkauf an den 
Staat nicht nur zu erfüllen, son­
dern mit 300 000— 400 000 Tonnen 
Baumwolle übcrzuerfüllen.

I. I. Breshnew stellte mit Be­
friedigung fest. daß der Beschluß 

, des ZK der KPdSU über die Unter­
stützung oei der Wiederherstellung 
Taschkents in der Praxis voll er­
füllt wurde. ..Die beeindruckenden 
Ergebnisse beim Wiederaufbau und 
das schöne Gepräge der usbeki­
schen Hauptstadt von heute sind 
ein markanter Beweis für die Le­
bensfähigkeit der Leninschen Po­
litik der Völkerfreundschaft. die 
von unserer Partei fortwährend und 
konsequent durchgeführt wird". 

• sagte er.
L. I. Breshnew sprach über die 

Aufgaben, die den sowjetischen 
Menschen in der gegenwärtigen 
Etappe des kommunistischen Auf­
baus beim Kampf für die weitere 
Festigung der Geschlossenheit des 
sozialistischen Weltsystems. für 
die Freiheit und Unabhängigkeit 
der Völker und für einen dauerhaf­
ten Weltfrieden aufcrlegt sind.

Am 9. September ist L. 1. Bresh­
new nach Moskau zurückgereist

Produktion zum 7. November zu 
erfüllen:
- an den Staat überplanmäßig 

60 000 Zentner Getreide. 5 000 Zent­
ner Milch, 500 Zentner Fleisch zu 
verkaufen:

—die Aufgabe des 1. Quartals 
1971 im Verkauf tierischer Er­
zeugnisse an den Staat vorfristig— 
zum 15. Mürz—zu erfüllen:

—die Überholung der Traktoren 
zum 1. April, der Heumahdtechnik— 
zum 15. Mai. der Silokombines — 
zum 20. April, der Gctreidekomhi- 
ties—zum 1. Januar 1971 zu been­
den:

—1971 einen durchschnittlichen 
llektarcrlrag der Halmfrüchte von 
nicht weniger als 15.5 Zentner zu 
erzielen: Arbeit zur weiteren He­
bung der Ackerbaokulturen durch­
zuführen, die Meisterung dar Saat­
folgen zu beenden Auf Grund der 
Verbesserung der Fütterung und der 
zoovclerinärcn Arbeit den Milcher- 
trag je Futterkuh auf 2 800 Kilo, 
den durchschnittlichen Tageszu­
wuchs von Jungrindern auf 50o 
Gramm und von Schweinen—auf 
400 Gramm zu bringen: 18monatige

Herzlichen Dank
Das Zentralkomitee der Kommunistischen Partet Kasachstans, das 

Präsidium des Obersten Sowjets der Kasachischen SSR. der Ministerrat 
der Kasachischen SSR spricht im Namen der Kommunisten, der.Arbeiter­
klasse. Kollektivbauern und Intelligenz Kasachstans den Unions- und 
autonomen Republiken. Gebieten. Regionen. Nationalkreisen den Partei-, 
Sowjet-, Gewerkschafts- und Komsomolorganisationen und Vereinen der 
Werktätigen, den Ministerien. Belegschaften der Unternehmen. Anstalten. 
Baustellen. Sowchosen. Kolchosen, Militärkreisen, Truppenteilen und Hee- 
resvcrb.inden der Sowjetarmee und Kriegsmarine, den Grenzfruppen, allen 
Werktätigen, die ihre herzlichen Glückwünsche und Begrüßungen an das 
Zentralkomitee der Kommunistischen Partei Kasachstans, das Präsidium 
des Obersten Sowjets der Kasachischen SSR und den Ministerrat . der 
Kasachischen SSR im Zusammenhang mit dem 50jährigen Jubiläum der 
Kasachischen SSR und der Kommunistischen Partei Kasachstans und der 
Auszeichnung der Kasachischen Sozialistischen Sowjetrepublik mit dem 
Orden der Oktoberrevolution richteten, ihren herzlichen Dank aus.

Zentralkomitee Präsidium .Ministerrat
der Kommunistlsehen des Obersten Sowjet» der Kasachischen 
Partei Kasachstan» der Kasachischen SSR

SSR

UdSSR-Verteidigungsminister 
traf in der MVR ein

ULAN-BATOR. (TASS). Der 
Verteidigungsminister der UdSSR, 
Marschall der Sowjetunion A. A. 
Gretschko ist am 9. September zu 
einem offiziellen Besuch in Ulan- 
Balor cingetroffen. Er folgt einer 
Einladung der MVR-Regierung. 
A. A. Gretschko wird vom Armee- 
general Jepischcw. dem Marschall 
der Flieger Kutachow und dem Ge­
neraloberst des ingenieur-'cchni- 
schcn Dienstes Komarowski beglei­
tet. Der Erste Sekretär des ZK der 
MRVP und Vorsitztilde des Mini­
sterrates der MVR Zedcnbal emp­
fing am Mittwoch den Verteidi­

Zum Wohl des sowjetischen 
und libyschen Volkes

Austausch von Telegrammen
MOSKAU. iTASS). Der Vorsitzen­

de des Präsidiums des Obersten 
Sowjets der UdSSR N. V. Pod^or- 
nv und der Vorsitzende des Mini- 
slerratcs der UdSSR A. N. Kossygin 
haben den Vorsitzenden des Re­
volutionärstes und Premierminister 
Libyens Muamar Kadhafi zum Na­
tionalfeiertag der Libyschen Arabi­
schen Republik, dem ersten Jahres­
tag der Revolution vom 1. Septem­
ber. beglückwünscht. In dem Te­
legramm wird der Überzeugung 
Ausdruck gegeben, daß sich die 

Rinder mit einem Durchschnittsge­
wicht von nicht weniger als 350 
Kilo zu Fleisch abzulief cm;

—1971 Arbeit zur grundlegenden 
Aufbesserung von Heuschlägen und 
Weideplätzen auf einer Fläche von 
600 Hektar vorzunehmen. die 
Agrotechnik des Anbaus mehr- und 
einjähriger Gräser, von Mais und 
anderen Futterpflanzen zu ver­
bessern und auf dieser Grundlage 
eine bedeutende Vergrößerung der 
Fulterproduktion zu erzielen:

—durch weitere Vervollkommnung 
der wirtschaftlichen Rechnungs­
führung und der wissenschaftlichen 
Arbeitsorganisation die Arbeits­
produktivität um nicht weniger 
als 5 Prozent zu steigern, eine Sen­
kung der Gestehungskosten des Ge­
treides um 10 Prozent von Fleisch 
um 7 und von Milch, um 5 Prozent 
zu erzielen: nicht weniger als 
1 100 000 Rubel Gewinn zu erhal­
ten.

Die Verptlichlungcn 
sind auf der Versamm- 
Inng der Werktätigen des 
Sowchos erörtert und an­
genommen worden.

gungsminister der UdSSR. Mar­
schall der Sowjetunion A. A. 
Gretschko. der zu einem offiziellen 
Besuch in der MVR cingetrollen ist 

Zwischen Zedcnbal und Mar­
schall Gretschko fand eine herzli­
che. freundschaftliche Unterredung 
statt.

Am selben Tage stattete Mar­
schall Gretschko dem Verteidi­
gungsminister der MVR. General­
oberst Dorsh einen Besuch ab. Da­
nach legten die sowjetischen Gä­
ste am Mausoleum von Suche-Ba- 
tor und Tsehoi-Balsan einen Kranz 
nieder.

Beziehungen der Freundschaft und 
der allseitigen Zusammenarbeit 
zwischen der UdSSR und Libyen 
auch künftig erweitern und zum 
Wohl des •ow'jctiaehen und des 
libyschen Volkes festigen werden.

In einem Antwortschreiben 
wünschte Muamar Ka-ihafi dem 
befreundeten Sowjetvolk Fort­
schritt und Aufblühen. Er gab der 
Gewißheit Ausdruck, daß sich die 
zwischen Libyen und der Sowjet 
Union bestehenden Beziehungen 
auch weiterhin festigen werden.

MOSKAU. Eine rumäni­
sche Delegation unter dem 

Vorsitzenden des Staatlichen Plan­

Komitees Maxim Bcrgianu ist zu 
den AbsehlußverhandlunBcn über 
die Koordinierung der Volkswirt­
schaftspläne der XldSSR und der 
SRR für den Zeitraum 1971 — 1975 
in Moskau cingetroffen.

PARIS. Die französische Regie­
rung begrüßt . das Einver­

ständnis der interessierten Seiten, 
mit Unterstützung von Jarring 
Kontakte aufzunenmen. um den 
israelisch-arabischen Konflikt poli­
tisch zu regeln. Das erklärte der 
französische Außenminister am 9. 
September auf der Sitzung des Mi- 

nisterrales. Die Ereignisse der letz­
ten Tage rufen jedoch bedauerlich­
erweise Befürchtungen hinsichtlich 
der Perspektiven der politischen Lö­
sung ।des' Problems hervor, fuhr 
er fort. Der Minister zeigte sich 
unter anderem darüber besorgt, daß 
„eine der Seiten" (gemeint wird 
Israel) sich weigerte, an den Kon­
takten tcilzunehmcn, bis gewisse 
Bedingungen erfüllt sind.

Maurice Schumann erklärte fer­
ner, daß nach Meinung der franzö­
sischen Regierung keine Vorbedin­
gungen gestellt werden dürften.

Man müsse alle Bemühungen daran- 
setken. damit das Feuereinstei- 
lungsabkommen aufrcchterhalten 
wird.

KAIRO. Die bewaffneten Zu­
sammenstöße zwischen jorda­

nischen Truppen und Abteilungen 
der palästinensischen Widerstands­
bewegung in Amm?n und in. ande­
ren Gebieten des Landes sind am 
9. September noch härter gewor­
den, meldet 'MEN aus Damaskus 
unter Berufung auf Vertreter palä­
stinensischer Organisationen in der 
syrischen Hauptstadt.

Am 9. September Ist die Fern­
sprechverbindung zwischen Amman, 
Damaskus und Beirut abgerissen.

Radio'Amman hat eine Rede vom 
Gcneralstabschef der jordanischen 
Armee General Mashur Hadisa aus- 
gestrahlt, in der er alle Einheiten 
der jordanischen Armee zur sofor­
tigen Feuereinstellung aufforderte 
Anschließend sprach im Rundfunk 
der Vorsitzende des Zentralkomitees 
der palästinensischen Widerstands­
bewegung Yasser Arafat. Er for­
derte seinerseits die palästinensi­
schen Partisanen auf. das Feuer 
unverzüglich cinzustellcn.

Wie ein MEN-Korrespondent un­
ter Berufung auf unterrichtete jor­

danische Quellen meldet, untersucht 
zur Zelt die Regierung Jordaniens 
die Ursachen der bewaffneten Zu­
sammenstöße. zu denen es am 8. 
und 9. September gekommen war.

TEHERAN. In der iranischen 
Hauptstadt wurde das VII. 

internationale Festival von lehr- 
und populärwissenschaftlichen Fil­
men eröffnet Während zehn Tagen 
werden im Rahmen des Festivals 
die besten Filme aus 23 Ländern 
der Welt, darunter aus der Tsche­
choslowakei, den USA. Japan. Po­

len. der UdSSR. Ungarn. Großbri­
tannien. Westdeutschland. Italien. 
Bulgarien, Pakistan, Indien u. a. 
gezeigt.
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Eine Woche im
Rayonparteikomitee
I. Technologie und Politik

WAO. NOT... U1aae«scha(lli.-he 
ArbeitsorganlsaUon. Diese Abbre­
viatur flimmert« uiu in «len leiden 
fühl Jahren immer 'öfter vor den 
Augen. Sie wird heute schon nicht 
mehr wie früher entziffert.

Sowjetski-Ravon in Alma-Ata. 
Hier gibt es zwanzig Betriebe, Fa­
briken und Kombinate. Darunter 
auch das Flaggschiff de« Kasacb- 
«taner Maschinenbaus — das Alma- 
Ataer Maschinenbauwerk. dessen 
Erzeugnisse in Dutzende Länder 
exportiert werden. Ich hatte aU?b 
früher die Gelegenheit, mich mit 
der Tätigkeit verschiedener Betrie­
be des Rayons bekannt zu machen. 
Da gibt cs zum Beispie) das Bio 
kombinnl, die Teppiehweberel-Fn- 
brik, die Möbelllrma. da« Arznei 
niittclwerk, «Ja« Werk für Schwer­
maschinenbau. du» Holzbearbei­
tung,kombinat. Aber zwischen je­
nem und dem heutigen Besuch gab 
e« einen wesentlichen Unterschied. 
Jetzt „saß ich auf Ravonparleikomi 
tee-Kost'' und studierte die Ökonomik 
int ganzen. Von einer mir bisher 
unbekannten Seite «ah teil die 
längst bekannten Betriebe. Ihre 
Taten. Pr-iblcme und Belange. AI» 
zöge «ich ein ungreifbarer Nerv 
au« diesem Gebäude auf der Kom- 
«omohtraCe in jede Anstalt. jeden 
Betrieb, jede Fabrik hin Und man 
brauchte «Ich nur an dic«en Nerv 
■nzuscblieCen. und sdele, wurde 
sogleich verständlich. bekam eine 
dem fremden Auge unsichtbare 
Perspektive.

Wissenschaf Hielte Arbeitsorgani­
sation und Rayoupgrlelkomitee.

I Diese zwei BuBcriicli so versehie- 
i dcnc Begriffe sind organisch ver- 
I schmolzen. Die Reorganisierung dér 

Industrie haben die Kotnmunisleil 
in ihre Hände genommen. Grundla­
ge dieser Reorganisierung war im­
mer wieder die WAO.

Um darüber zu sprechen, wie 
sich das Rayonparteikomllec täglich 
mit der Reorganisierung «ler Indu 
slrielcilnng Iwfnßte. muß man über 
die Geschichte der Rayonpnrlci- 
orgnnisation der letzten vier—fünf 
Jahre erzählen. Aber zuer,l nur 
einige Ergebnisse. Der-Umfang 
der lletricbserzcugnisw ist 11169 
im Vergleich zu 19«.S um das An­
derthalbfache gestiegen Aber das 
Interessanteste besteht in wns an­
derem. Neunzig Prozent von die­
sem ..Anderthalbfachen" kommt auf 
das Wachstum der Arbeitsproduk­
tivität Indem das Ravonparleikomi- 
tee die Reorganisierung in seinen Be­
trieben begann, hatte es die He­
bung' der Produktivität bi« Ende 
de« Fünfjahrplans nm 35 Prozent 
vorgemerkl. Es »ind noch einige 
Monate In Reserve geblieben, aber 
schon heute sind e« 30.7 • Prozent.

Die Steigerung d»r Produktiv!- 
tat sieht auch die wissenschaftli­
che Arbeitsorganisation al« ihre 
Grundlage voraus. Aber in jedem 
Betrieb ha! «ic ihre Besonderhei­
ten. Sagen wir. daß das. was Im 
Arzneimlllelsrerk Anwendung fin­
det. in «einer Technologie «ler T8- 
ligkeilsnrl de« Holzbearbeiliings- 
konibinnt« nicht entspricht. Aber 
cs gibt noch ein einheitliches , Kri 
tcrium — die genaue, einzig ge­
naue ittg •nicur-techuische Bercch. 
nung. Oder optimale Variante «les 
technologischen Stroms, wie sich 
jetzt die Ökonomen »uszudrücken 
lieben. Hier einige Tatsachen, die 
den Stand der „optimalen Varian­
te" -les Sowjetski lnd*.i«trieravbns 
«ler Hauptstadt kennzeichnen.

Der Halbjahre,plan in der He­
bung der Produktivität wurde auf 
107.1 Prozent erfüllt.

Es war geplant, durrh Senkung 
der S-tb’lkoslen 350000 Hubel 
Einsparungen im Jahr zu bekorn 
men. In sechs Monaten wurden ei­
ne halbe Million eing-epart. Der 
OlierplanmäOlgc Gewinn sollte 
'OOOfJO Rubel im Jahr betragen.

Gesundheit der Arbeiter
In dc.' kitten zwanzig Jahren sind in der Tschernorctschensker Ze- 

mentfabrik (Sibirien) nur sechs Personen.»n Silikose erkrankt.
Im «origen Jahr untersuchten die Ar/Jg zweielnlialbtausend Arbeiter. 

Symptome der Silikose wurden nur bei zwei von'Ihnen entdeckt.
Seit Jeher haben die Arbeiter die Silikose den „langsamen Tod" ge­

nannt Wh ist es nun den sibirischen Zemcntaibeltern gelungen, dieser 
Krankheit den Weg <u versperren?

Die Geschichte des Kampfes um 
die Gesundheit der Arbeiter der 
Tschernoretschensker Zement! a- 
brlk geht über den Rahmen der 
Medizin hinaus. Große Summen 
werden alljährlich investiert, um 
die Arbeitsbedingungen tu ver­
bessern. die Sicherheitstechnik tu 
vervollkommnen und prophylakti­
sche Maßnahmen durchzuführen. 
In der Fabrik ist Jeder, selbst der 
völlig gesunde Mensch, verpflich­
tet. einmal im Monat zweck, sei­
ner Untersuchung sum Arif tu 
gehen, und wer sich an die medi­
zinische Hille wendet, dem wird 
sie unentgeltlich erwiesen.

Die unlängst gebaute Poliklinik 
Ist für jeden, der in der Fabrik zu 
arbeiten wünscht, die erste Instanz. 
Die vollständige medizinische Un­
tersuchung aller Neueingänge ist 
nicht nur eine Forderung der ört­
lichen Arzte, sondern auch eine 
Forderung des Sowjetischen Ar­
beitskodexes.

Bel der Fabrik gibt es ein Sana- 
torium-Prophylaklikum. tn dem sich 
allmonatlich fünfzig Personen er- 
holen. Die Einweisung in das Pro-

Schon im Juni erreichte man 497 00« 
Hubel. Die überplanmäßigen Er- 
zeugntMc u> sieben Monaten brach­
ten eine Million 409 000 Rubel ein, 
lici einer Virpflichtung von einer 
Million 500 000 Rubel.

DjjS-C Kennziffern sind weniger 
quantitativ als qualitativ. Die 
Rayonparteiorganisalion erschloß 
neue Möglichkeiten zur Entwick­
lung «ler Produktivkräfte, mobili­
sierte gj-shdiftse materielle Raaaour- 
cen_ IhS SosTjelski Ravon zu Alma 
Atu gibt es rui hl einen Betrieb, 
der sein ökonomiKÜts Programm 
für sieben Monate nicht erfi'rtlt 
l)ät|e. Zudem hat jeder einen soli- • 
den Vorrat an Zelt. Und <i«e Zeit 
ist. wie Geschäftsleute »agen, Geld. 
Wir haben es gelernt. «IM Geld 
zu '' bälZCO.. wenn c« «n <kr Hol, 
Ic ejne, der Hebel «ler Sozialist!- 
selten Ökonomik auftritt.

Die* öVirt»rh»fl»reform, schon 
„längst” in «len Betrieben des So- 
w Jetski-Rayon, eingeführt. setzt 
voraus, daß jeder Betrieb, jede 
Fabrik einen Intensiven Plan an 
nirnml. Anders.h.il die Wirtschaft«- 
refotot.. keinen Sinn. Da« Rav 
onparteikomitee führt die Poli­
tik der Partei durch. kämpft 
gegen die engen Lokal Inter­
essen. hat da« allgemeinsta»! 
liebe Ziel im Auge. Und wenn 
dlcOhi Ziel die gante praktiv-be 
Tätigkeit dr» Parteikiimilee«. «eine 
Wlrtsidurftspiilitik unterstellt ist. 
brmieht man nicht von gewissen 
.WielsehaHiMchlauhallan”. ..Ge­
wandtheiten" zu sprechen. Sie sind 
einfach unmöglich geworden, da ih­
nen der Boden, auf dem sie ent­
standen «ind, entzogen wurde.

Die Pliine «Ind optimal Intensiv, 
doch voll und ganz reell Aber es 
gibt noch eine andere, nicht we­
niger svichligr Seile der Sache. 
Unter all diesen Bedingungen ver­
pflichteten steh die Arbeiter und 
Ingenieur^ de« Sowfel«ki-Indu«trie- 
roron«. den Pfan de« letzten Plan- 
lahrfflnfl« znm 2.1 Dezember zu er­
füllen. Aber jetzt, als die Verpflich­
tungen besprochen wurden, die 
man zu Ehren «le« XXIV. Partei­
tage» ' übernommen halle, tauchte 
ein neuer A'oftrhlng auf nicht 
zum 23.. sondern zum 20. Dezem­
ber «len Pinn zu erfüllen

Bald aber kam «las «kliv zusam­
men. und «lie Zahlen wurden wie­
der zum soundsovielten Male kor­
rigiert. K um man die Verpflichtun­
gen erfüllen? Kann mnn nicht 
überplanmäßige Erzeugnisse für 
zwei .Millionen realisieren, anstatt 
für anderthalb Millionen? 550 090 
Rubel im Jahr ersparen. Und zu­
sätzlich durch Senkung der Selbst­
kosten noch 000 000 Rubel. Allein 
durch «lie Rationalisierung andert­
halb Millionen ersparen. Und noch. 
Bis Jahressrhluß die Fondsergie- 
b'gkell um zwei Prozent steigern. 
Der Umfang der Produktion im 
Vergleich zum Jahr 1969 soll bis 
zum 20. Dezember auf 10 Prozent 
anwaeliscn.

Ja. in den anderen Betrieben 
mußte etwas Ähnliches geschehen. 
Das. was da« Biokombin.it «chon er­
reicht hatte. Sein Direktor Georgi 
Kowal benachrichtcte das Rayon- 
parlcikomitcv vor der Zusammen­
kunft des Aktivs, dait der Betrieb 
den Jahresplan zum 5. Dezember, 
den Umfang der realisierten Er­
zeugnisse zum 7. November er­
füllen. Ö5 Prozent der Erzeugnisse 
nur mit höchster Quiltläl heraus- 
g-ben und den Plan de.« ersten 
Qulirbd« de« Jahre« 1971 rinn Er- 
■'dTnungstag «les XXIV. Parteitag« 
liewälUgnn wird Schon jetzt hat 
das Biokombinat fast für dreihiin- 
dertlaiHcn«) Rubel überplanmäßige 
Erzeugnisse realisiert und somit 
den ersten Platz im Sow|et»l.i-Rav- 
oii bctegl. Wil es doch solche Gigan­
ten gibt wie das Alma Ataer Werk 
für Schwermaschinenbau, di» Mö­
belfabrik u. a. Der «um Kombinat 

pliylakLotlum kostet sechzig Rubel, 
der Arbeiter zahlt aber nur fünf­
zehn Rubel. Die übrige Summe 
wird von der Gewerkschaft zuge- 
zahlt

Die alle Wahrheit. daB.es -leich­
ter ist. einer Krankheit vorzubcu- 
gen. als sie tu hellen, haben sich 
nicht nur die fünfzehn etatmäßig 
angcsteiltcn Arzte und Angehörige 
des medizinischen Personals der 
Fabrik fest eingeprägt. Sie Ist In 
vieler Hinsicht bestimmend für die 
Tätigkeit aller Personen, von denen 
die technische Ausrüstung des 
Betriebes abhängt. Denn die neue 
Technik das ist Im Endeffekt 
nicht nur eine hohe Produktivität, 
sondern das sind euch' gesunde 
Bedingungen der Arbeit. Was die 
Zementfabrik betrifit, so heißt das 
— reine Luft.

Für die Mühlen wurden gute 
Elektrofilter und automatische Ver­
teiler ausgearbeitet. Mit ihrer Hil­
fe wird der Staub noch wirksamer 
abgefangen. Den Ofen Sind Schief­
er einmontiert. Sie verbessern den 
Wärmeaustausch und halten den 
Staub auf. Das Territorium der 

im F«lnf)«hrplan ' »rgemerkb- Um­
fang der Pyödukli'in »wurde «elion 
Im «ergangenen Jahr erfüllt, wo­
für e« mH dem Orden dc« Roten 
Arbciulx.nnara gewnrdigt warte. 
Aber dl« Tempo «ler Produktion 
wlch«t während an. Worin liegt 
das Geheimnis? Man hat eine neue 
Technologie de» Pru«lnkttoiispr«>- 
zesaes g-fnnden.

Die wi«»en»chefiliehe Arbeitsor- 
ganisation bedeut- ««sehr al« «Me 
orgam«.«titvn einer vollkommenen 
Technologie de» P- siuktioruprozes- 
«e» auf alten Stufe1!. Tn «Ueaer 
Schlußfolgerung kommt man, wenn 
man «he Arbeit «les Biokoinbinals 
mit der Arbeit de« dritten Ziegel­
werks vergleicht. Hier spricht man 
ebenfafla von einer wissenschaft­
lichen Arbeitsorganisation und von 

der Einbürgerung Jer neuesten 
Tcchn«»ll8tie. Aber «iie Gespräche 
verblndtrlen nicht den Überver­
brauch ' von IW9 Tonnen Helzstotf 

" und 30 400 Kilowatt Elektroenergie 
in einigen Monaten. Wenn man im 
Ravonparteikomitce über die wi«»en- 

’ «< liaftlic.'ic Arbe1t«nrg«nlsution und 
über die Wlrtschaftsreform spricht, 
so hat mm nicht nur die technische 
Seile der Sache Im Auge, .sondern 
vor allem die Menvclicn. Jene Men- 
«eben, die die Wirtschaftspolitik

•der Partei verwirklichen. Und 
hier beginnt die Hauptsache 
in der Arbeit des Parteikomitees.

In dem Rayon, wo sich das Holz, 
bcarbeitungskombinal befindet, sind 
die Hauptverwaltung und andere 
amtliche Ministeriell der Forst­
wirtschaft und der Holzbearbei- 
tungsinduslrle stationiert. Und ist 
es notwendig, «lall viril auch noch 
«las Ravonparlcikomitee in die ..inne­
ren Angelegenheiten'’ des Kombinat« 
cinmischt? Mir schien das über­
flüssig zu sein. Ja. auf dem Lan­
de ist das eine andere Sache. Dori 
ist da» Rayonparteikomilee für 
alles verantwortlich. Aber hier «n» 
Zentrum Alma-Atas, wo e« soviel 
vcrschie<ier«e A’orgcsctzle gibt... 
Und dennoch spielt auch hier das 
Itavonparteikomltee die Hauptrolle 
im gesellschaftlichen Leben. Wobei cs 
niemandem ersetzt und nicht dop­
pelte Arbeit tut, sich nicht in 
Sachen cinmischt, die andere ver­
richten müssen.

Vor meinen Auaen kam eine die­
ser Fragen auf die Tagesordnung. 
Im Juni erfüllte da- Holzbearbei- 
tungskomblnat sein Produktions­
programm nicht. Hernach kamen 
neue besorgniserregende .Mitteilun­
gen — da« Autoreparaturwerk 
Nr. 2 und ..Sredaseneegospetzre- 
inon!” haben ihren Plan auch nicht 
erfüllt. Insgesamt sind im Juni 
369 000 Ruliel Schulden gemacht 
« orden.

Die Hälft- der Schulden des 
Ravons fällt auf da, Holzbearbei- 
tmigskomblnat. Der Betrieb fieber 
te auch früher aus verschiedenen 
Giünden. Sie (rügen gewöhnlich el- 
rc-n Organisationscnarxkter. Jetzt 
bekommt das Kombinat im Liufe 
eine* llalbiahrs nur die Hälfte de« 
nötigen Material«. Die I^itung des 
Betriebs tat alles Mögliche, um den 
HohslotTliunger Irgendwie zu stil­
len: inan verwertete llokabfälle. 
begann au« gepreßtem Sägemeh) 
verschiedene Sachen anzufertigen. 
Aber wenn der HauptrohstotT nicht 
tcicht, hilft uueh da, Sägemeul 
nicht aus der Patsche.

Bezüglich dieser Frage trafen die 
(eiter der interessierten Hauptver­
waltungen. Truste. Ministerien. Be­
triebe in> Ravonparteikomitce zu­
sammen. Sie liegcgneteu hier ein­
ander als Kommunisten, denen no 
enter Stelle die Interessen d«rr Sa­
che teuer »Ind Und es machte 
nichts au«. daß viele von den An­
wesenden mehr ..Macht" hatten, al« 
der Erste Sekretär dc« Ravonpar­
teikomitce« Ribat Mu-vsgaliiew.

Die Ursache der nicht rechlzeili 
gen Zustellung von Rohstoffen wur­
de gefunden Es wurde ein Beschluß 
erfaßt. Da« Ravonparteikomitce 
stellte seine Erfüllung unter Kontrol­
le Und die Sache im Kombinat ging 
bedeutend besser. Jetzt holt- man 
nach, was verUumt wurde.

Leo WEIDMANN. 
I'.lgenkorresnondent 
der „Freundschaft"

.Uma-Ata

(Schluß folgt)

Fabrik wird schon seit langem nicht 
mehr von Dampfloks befahren, die 
die Luft verunreinigen. Sie wurden 
von Elektrolok» abgclost.

Boleslaw LnpuschlnsM, Stellver­
treter des Chefingenieurs der Fa­
brik für Sicherheitstechnik, trügt 
in seiner Brusltaeche einen StoB 
Karten — das sind Prüfungskar­

ten. Alle drei Monate breitet er 
sie vor den Ingenieuren und Tech­
nikern der einen oder anderen Werk­
abteilung aus. Die Kenntnisse der 

Regeln djr Sicherheitstechnik wer­
den nach einem Fünlpunklesystetn 
bewertet.

..Wenn jemand ein .Ungenügend’ 
erhält und diese Note im Laufe 
von zwei—drei Wochen nicht ver­
bessert. entlassen wir ihnt’*

l.opuschinski. der fast schon 
dreißig Jahre in der Fabrik arbei­
tet. begreift besser als viele an­
dere, wie technische Unwissenheit 
zum Unglück ausschlagen kann...

Ein Arbeiter hat das Kabel nicht 
richtig angcschlossen. Als der 
Elektriker nach dem Defekt zu su­
chen begann, ertönte ein Knall, 
eine Explosion... Eine Verbrennung 
zweiten Grades, konstatierten die 
Arzte. Am folgenden Tag wandte 
sich der Direktor der Fabrik an 
die Gewerkschaft mit der Bitte, 
den Schuldigen zu entlassen. Der 
Werkmeister der Abteilung abe>

Friedrich Engels 
und der proletarische 
Internationalismus

Ai» 2». November 19*0 feiert die fortschrittliche Menschheit den 
150. GebarUtag von Frtedrieh Engels, der sein Leben lang für drn Inter- 
nallonallvmnv «ler Arbeiterklasse gekämpft rind gestritten hat. Da« Bei­
spiel. da« er la der Theorie und Praxis der Internalkinalen revolutionä­
ren SoHdarilät gab. ht novrrgänglleb.

Die Lehren und Ideen Engel«' 
sind auch heute n«>ch. wenngleich 
sich die Bedingungen des Kampfe« 
einschneidend verändert haben, von 
erstaunlicher Aktualität. J>n« zeigt 
sich besonders deutlich, sobald wir 
sie unter dem Aspekt der Gegen­
wartsprobleme des proletarischen 
Internationalismus un«l der Vereini­
gung aller gegen den Imperialismus 
kämpfenden Kräfte betrachten.

Der Kumpf «ler Arbeiterklasse 
für die Erfüllung ihrer historischen 
Mission — die Beseitigung des Kg- 
liitalisinu.« und Imperialismus un«1 
die Errichtung der sozialistischen 
und kommunistischen Gesellschafts­
ordnung — trägt unvermeidlich in­
ternationalen Charakter. Die Ent­
deckung dieser objektiven Gesetz 
mäßigkeit gehört zu den größten 
Verdiensten der Begründer de« 
wissenschaftlichen Sozialismus, 
Kurl Marx und Friedrich Engel«. 
Das ..Kommunistische Manifest" 

I gipfelt in den AA’orten ..Proletarier 
; »Iler Länder, vereinigt euch!”.
Engels hatte schon 1845 eine er«te 

i theoretische Begründung der Idee 
' dc» proletarischen Internationalis- 
niu« gegeben. In scharfer Auscin- 

I andersetzung mit den hohlen ko«- 
I n.opolitischen Phrasen der Bour­

geoisie wie» er darauf hin. daß cs 
die Arbeiter aller Nationen sind, 
die begonnen haben, sich unter 
dem Banner der kommunistischen 
Demokratie zu verbrüdern Die 
Arbeiter sind auch die einzigen 
die die« können, erklärte Engel« 
«eiter, bilden sie doch jene Klasse 
der mixlcrnen Gesellschaft, die 
..in allen Ländern ein und dassel 
bc lntere»»e" besitzt, „einen un i 
denselben Feind, einen und den­
selben Kampf vor »ich” hat.

Der von Marx und Engel» be- 
gifindcte proletarische Internatio­
nalismus unterscheidet «ich grund­
sätzlich von allen anderen Intcrnn- 
tlonali<musver,ionen in A’ergangcn- 
heit und Gegenwart Er trägt ein­
deutig Ktasseneharaktcr. ist wis­
senschaftlich begründet und bringt

UNO- Internationale Archäologen-Tagung

Scminar
in Moskau

MOSKAU. (TASS). Die gesell­
schaftliche Arbeit fördert die echte 
Gleichberechtigung der Frauen. Die­
se Meinung wurde einmütig von 
den Vertretern verschiedener Länder 
auf dem UNO-Seminar in Moskau 
ausgesprochen, das der Teilnahme 
der Frau am wirtschaftlichen Le­
ben gewidmet ist. Dr. Nadcshda 
Aralowez. Mitglied der sowjeti­
schen Delegation, wies darauf hin. 
daß einer der Vorzüge de, Sozia­
lismus dann besteht, daß alle Frau­
en Arbeit entsprechend ihrer beruf­
lichen Ausbildung erhalten. Fast 
alle arbeitsfähigen Frauen der 
UdSSR arbeiten oder studieren. Die 
Bildung und das hohe berufliche 
Können ermöglicljen e, ihnen, 
komplizierte und verantwortungs­
volle Arbeit auszuführen.

bezahlte das Krankengeld des Ver­
unglückten aus seinem eigenen 
'Arbeitsverdienst.

..Wir bestrafen die Schuldigen 
nicht erst dann, wenn das Unglück 
bereits geschehen ist. sondern auch 
dann, wenn es nur hätte geschehen 
können ”, sagt Lopuschinski. „Ein; 
mal arbeiteten die Mitglieder einer 
Brigade unterhalb einer Draht- 
seilbahnJ-

.Wer hat Sie hierhergeschickt?’
.Der Mechaniker.’
.Hat er Sie instruiert?*

.Nein.*
Der Mechaniker erhielt einen

Verweis.”
In der Sowjetunion ist der Ge­

sundheitsschutz der Werktätigen 
in den Rang eines staatlichen Ge­
setzes erhoben worden. Jedes Jahr 
werden die Arbeiter der Tscherno- 
retsehensker Fabrik gegen Grippe. 
Pocken. Hirnhautentzündung und 
Darmerkrankungen geimpft. Die 
Arbeiter der gesundheitsschädlichen 
Abteilungen bekommen unentgelt­
lich Milch sowie Spezialkleidung. 
In der Welkkantine gibt es sowohl 
Stamm-, als .auch Diätgerichte.

..Wir tun alles dafür. d.iß die 
Arbeitsbedingungen im Betrieb für 
den Menschen gesund und gefahr­
los seien und ihm Freude machen", 
sagt Anatoli Gribanow, der Vor­
sitzende des Fabrik":werkschalts- 
koinitees.

Neonilla JAMPOLSKAJA

(APN) 

die Gesetzmäßigkeiten de« Klasaen- 
kampfes zum Ausdruck. Die inter­
nationale Einheit der ArbeiterkU«»e 
auf der Grundlage de« proletari- 
schen Internationalismus ist daher 
keine Fiktion. Den Versuchen der 
Bourgeoisie, die I. Internationale 
zu unterdrücken, hielt Engel, ent­
gegen: „Um die Internationale zu 
zerstören, müßte man den Boden, 
«ler sie freiwillig erzeugt hat. die 
moderne Gesellschaft zerstören". 
Dal Streben der Arbeiter nach in­
ternationalem Zusammenschluß 
wurzelt in den objektiven Bedin­
gungen und Bedürfnissen de, 
Kampfe« der Arbeiterklasse in 
jedem Land, wie auch im interna­
tionalen Rahmen. Die Festigung 
der internationalen Geschlossenheit 
der kommuniallichen Weltbewe­
gung entspricht zuliefst den ob­
jektiven Erfordernissen «les Kamp- 
f« s der Arbeiterklasse, aller Werk­
tätigen gegen den gemeinsamen 
liauptfeind. den Imperialismus. 
Darin liegt der tiefere Grund, war­
um die konzentrierten, vielfältigen 
Anstrengungen der Monopolbour 
geoisie. ihre massive ideologische 
Diversion zur Zersplitterung der 
Reihen der internationalen kommu­
nistischen Bewegung ihr Ziel nicht 
erreichten und nicht 
et reichen werden. Friedrich Engels 
hat immer wieder darauf hlngewie- 
vcn. welch eine gewaltige Kraft- 
«tuelle im „Band der Einheit und 
Solidarität, in der Gemeinschaft 
der Aktion und Politik" liegt, er 
unterstrich die Bedeutung der ge­
genseitigen Unterstützung und 
nannte sie die ..Hauptkraft «ler Be­
wegung". Gemeinsam mit Karl 
Marx warnte Friedrich Enge!« vor 
«len ernsten F«ilgen. den Rück­
schlägen und Niederlagen, die un­
ausbleiblich dort eintrelen. wo da» 
Band der Brüderlichkeit der Soli- 
«'arität. der |iro!elnri«chc Interna 
tionalismus mißachtet wird.

Von entscheidender Bedeutung 
für di» Festigkeit und Wirksam­
keit der internationalen Vereini­

LENINGRAD. (TASS). Eine 
Konferenz des internationalen Ko­
mitees der Museen für Archäologie 
und Geschichte wurde in Leningrad 
eröffnet. Die Arbeit der Konferenz 
wird in Leningrad. N iwgorod und 
in Moskau verlaufen und 10 Tage 
in Anspruch nehmen

Fachleute aus 15 Ländern werden 

Gewerkschaftseigene Kurorte Baschkirien*«

In der M'aldparkzonc von Ufa (Hauptstadt «Irr 
Baschkirischen ASSR) besieht .seit zwei Jahren «ter 
Kurort ..Si-Ijoiiaja rostscha" („Grüner Hain"). Er hat 
komforUlik .Schlafräume, ärztliche Sprechzimmer, 
Wasserheilbildcr und l.alxiratoricn. Neben dem elßenra 
Badestrand liegt eine Boolsaudeilutation urxl eine 
Sonnenbadlerasse. Das Sanatorium grenzt an einen 
großen Wald.

Im „Grünen Hain” können sich 500 Arbeiter. Ange­
stellte. Ingenieure, Bauern und Slmienten aus Baschki­
rien und den benachbarten Gegenden «les Ural» erho­
len und »ich bei den Erkrankungen de» Herz-und Ge- 
(äßsy.stems ärztlich behandeln lassen.

„Für die hiesigen Einwohner h»t die Behandlung in 
unserem Sanatorium ihre A'orzüge". erklärte der Clief 
arzl Alexander Sytwhew den Pressevertretern. „Die 
Kranken werden sich nicht an die Änderungen de» Kli­
ma» gewöhnen müssen, wie es an der Sehwarttneerklö­

ste oder In anderen Erholungsgebieten des Südens der 
Fall wäre. Trockene Luft, zahlreiche Sonnentage in 
der hiesigen («egend sind gute Heilfaktoren. Wie in 
den bekannten südlichen Kurorten sind im Sanato 
rium verschiedene physiotherapeutische Prozeduren 
und die Elektrobehandlung, »owie da, Seew»»rer 
(allerdings künstliches) sorge sehen. Es gibt hier 
schließlich die Mineral*»»»erqueUen von Vf» mit ihren 
wertvollen Heileigen-schaflen.

„Grüner Hain" gehört mit zu 15 Gewerkschaftskuror 
ten Baschkiriens. Alljährlich erholen sich dort runt 
80 000 Werktätige nach kostenlosen oder vccbilltglrn 
Einwäsungsscheinen.

UNSER BILD: Sanatorium „Grüner Hain" in 
Baaehklrien.
. ——— (APN)

gung der Arbeit erbe wetrang I«f e«. 
daß sie auf einem gemeinsamen 
Aktimuplan. einer einheitlichen 
Strategie und Taktik beruht. Die 
nähere Definition, die Engel, einem 
wichen Aktionsplan gab. Ht smn 
brennender Aktualität. Nach seinem 
Ratschlag soMle ein solcher Pl»n 
sein. „Ein Plan, der sich zwar (rot 
»ri «He veraehiedenartigen Verhilf- 
nisse ieder Nation und »edes orte« 
anpalt, der »ber trotzdem überall 
in «einen grundlegenden Zügen der 
gleiche ist un«l «o die Einheit des 
llarxleln« und eine »llgemelne 
( liereinslimmunc der Mittel zur Er­
reichung de« gemeinsamen Ziele«, 
der Befreiung der Arbeiterklasse 
dureh die Arbeiterklasse selbst, ge­
währleistet."

Die Dokumente der Moskauer 
Internationalen Beratung der kom­
munistischen und Arbeiterparteien 
vom Juni 1969 »ind — in konse­
quenter und schöpferischer Anwcn- 
«iung de« Marxismus-Leninismus 
und des proletarischen Inlcrnolio- 
rialismu« auf die neuen Bedingun­
gen — gerade ein solcher Plan, Sic 
enthalten die Generallinie der 
kommunistischen Weltbewegung. 
Die Praxis de« Klassenkampfe« un­
serer Tage bezeugt eindringlh-h. 
wie notwendig und nützlich das 
screinte Handeln nach einem sol­
chen internationalen Aktionsplsi 
i«t. Sie bestätigt zugleich die Rich­
tigkeit der auf der Internationalen 
Beratung erarbeiteten gemeinsamen 
I mie dc» weltweiten Kampfes für 
Frieden. Demokratie, nationale Un­
abhängigkeit und Sozialismus.

Die Moskauer Beratung hat fest- 
gestellt: .Jede kommunistische Par­
tei Ist für ihre Tätigkeit vor der 
eigenen .Arbeiterklasse und dem 
eigenen Volk sowie gleichzeitig 
vor der internationalen Arbeiter­
klasse verantwortlich. Die nationale 
und «lie internationale A'erantwor- 
tung jeder kommunistischen und 
Arbeiterpartei «ind untrennbar." 
Diese, Prinzip stimmt vollinhaltlich 
mit den Lehren und Hinweise*! 
Friedrich Engels' Ober die Einheit 
von Nationalem und Internationa­
lem überein, woliei dem Internatio­
nalen die Priorität zukommt. In 
der Arbeiterbewegung sind «lie 
wahrhaft nationalen Ideen gleich­
zeitig auch «-»hrliaft international, 
betonte Engels. Der Sieg der Arbei-

Probleme der Veranstaltung von 
Muscumsausslellungen erörtern. 
Wissenschaftler aus der UdSSR. 
Frankreich, der Deutschen Demo­
kratischen Republik, der Tschccho- 
«'owakci. Syrien und Polen haben 
eine große Forschungsarbeit in der 
A’orbcrcitung dieses Themas gelei­
stet. 

terkUue über dir Rreirgeoteie, er 
klärten Marx .und Engel^<das • ir 
au-h der -Sieg über ^ n.t.unale 
Konflikte, das i»t rnghnrh <ks Be 
frriungssignal ihr alle unletxlrück 
ten Nationen Die Begründer de* 
sri«sen*eha(tlirben SozialMOio» r» 
ben der Menschheil die Perspektive 
einer helleren Zukunft, in «ler Jai 
G' geusat« zur alten Geseilschuft 
n»i Ihrem ökononiiscbrn Elend und 
ihrem pnlitisrhen Wannwit« ein­
neue Gesellschaft entsteht, deren 
iuteruatiem.-ile« Prinzip der Friede 
«ein wird, weil bei jeder Nation 
daasellte Prinzip herrscht — die 
Arbeit." Darum riefen sie immer 
wieder zum Kampf auf gegen Au,- 
beulung und Unterdrückung eben­
so wie gegen Nationalismu«. Chan 
vinismus und Militarismus, die 
gißten Grundübel. «iie die kapita- 
Hftir he Ordnung über die Völker 
gehn« ht hat.

Engel« arbeitete unerrnOdbch an 
der internationalistischen Erziehung 
der Arbeiterklasse, an d"r Organi­
sierung ihres inlernvtionalen Zu­
sammenhalten«. Für ihn war diere 
Aufgalse gleichbedeutend mit einer 
fortwährenden Auseinandersetzujig 
mit dem engstirnigen Nationalis­
mus. mit kleinbürgerlichen Einfiü, 
srn und dem Opportunismus Un 
nachgiebig forderte er konsequente 
Klassenkampfpositionen. Treue zu 
«len Grundsätzen de.« wi«sen«cluiftli 
chen Sozialismus und Einhaltung 
der Prinzipien dc, prnletarisclien 
Internationalismus. Eng.’l«' thron* 
tischet und praktisches Wirken 
lehrt, daß die Stärkung der inter­
nationalen Einheit die Durchset 
zu-ig ..der wirklichen Bewegung 
•ler Arbeiterklasse" gegenülwr al­
len links- und recht,opportunisti­
schen Strömungen erfordert. Diese 
I ehren «ind heute unverändert 
gültig. Der proletarische Intetna- 
tionalismus zeigt einen sicheren 
AA'cg zur Einheit nicht nur der na­
tionalen Abteilungen der weltum­
fassenden kommunistischen Arbei- 
terbewegung, sondern auch zur 
Kampfgemeinschaft aller Kräfte de» 
revolutionären Weltprozcssc«. der 
sozial und national unterschiedli­
che Bewegungen vereint. Die Ak­
tionseinheit aller antiimperialisti­
schen und Friedenskräfte erstarkt 
immer mehr dank der prinzipiel­
len und zielbewußten Realisierung 
der internationalistischen revolutio­
nären Politik die sich aus der kon­
sequenten Anwendung de.« Marxis­
mus Leninismus und de« pr.vletari 
«chen Internationalismus auf die 
Bedingungen unserer Epoche des 
t bergangs vom Kapitalismus zum 
Soziali«mus ergibt. Da, entspricht 
«’em Wesen des wissenschaftlichen 
Sozialismus und dem A'ermâchtnis 
Friedrich Engels*.

(PANORAMA DDR)

,\m ersten Tag der Konferenz 
lernten die Konferenzteilnehmer die 
wichtigsten Ableilungcn der Ermi­
tage-Ausstellung kennen. wo 2.5 
Millionen Werke der Weltkunst 
aufbewahrt sind. Das Museum rü­
stet alljährlich einige archäologi­
sche Expeditionen aus. die Ausgra­
bungen in verschiedenen Gebieten 
der Sowjetunion durchfuhren.

Seife 2 • • FKE< NDSC.HAFT • • 11. September 1070

Anders.h.il
Biokombin.it


frauBBSEite

In einer großen und einigen Familie
Am Dorfende spielten die Kinder 

EuObnlL Wir blieben flehen und 
schauten eine Weile dem inie res- 
«unten und spannenden Spiel au.

..Wer hat diesmal ein Tor ge­
schossen?" erkundige ich mich bei 
den örtlichen Zuschauern, den jun­
gen rußbnlliebhnbern.

„Klassen.”
„Und wer sieht Im Tor?” 
„Klassen."
„Und der schnellbeinige Ab­

wehrspieler dort?”
„Auch ein Klassen.”
„Wieso? Gibt es denn in eurem 

Dorf nur den Familiennamen Klas­
sen?”

„Nein. Die Jungen da sind 
drei Brüder.” Später erfuhr ich. 
Maria und Jakob Klassen haben 11 
Kinder.

Das Haus der Familie Klassen 
Ist nicht schwer tu linden, diese 
Leute kennt dns gante Dorf. Der 
Familienvater Jakob Klassen ist be­
währter Getreidebauer. Er ist in 
den Vierziger Jahren, steuert schon 
mehr ah zwei Jahrzehnte verschie­
dene Traktorentypen und kennt 
»ich in den Landmaschinen aus. 
Der arbeitsame Landwirt machte 
auch einen Abendlehrgang für 
Kraftfahrer mit und ist dazu noch 
ein guter Kombineführcr. Zu belie­
biger Zeit, dort wo man ihn nm 
notigsten hat. steht der Veteran Ja­
kob Klassen seinen -Mann. Gegen­

Wehe: Matwej BLANTER 
Worte: Michail ISSAKOWSKI 

Leuchten 1 prangten ringsum Apfelblüten.
«Uli vom T Iu3 zog Nebel noch ins Land; 
durch die Wiesen kam hurtig Katjuscha 
zu des Flusses steiler Uferwand.

Und es schwang ein Lied aus frohem Herze 
jubelnd, jauchzend sich empor zum Licht, 
weil der Liebste ein BneOein geschrieben, 
das von Heimkehr und von Liebe spricht.

O du kleine« L!eJ von Glück und Freude.
m*t der Sonne Strahlen eile fort!
Bring dem Freunde geschwinde die Antwoi 
von Katjuscha Gruß und Liebeswortl

Er soll hebend Ihrer stet« gedenken.
ihrer zarten Stimme Silberklang.
Well er innig der Heimat ergeben.
bleibt Katjuscha» Liebe ihm zum Dank.

Leuchtend prangten ringsum ApfelblOlen, 
still vom Fluß zeg Nebel noch ins Land.
Fröhlich singend ging heimwärts Katlusdii — 
einsam träumt der sonnenhelle Strand.

Deutsch von Alexander Ott

wärtig fährt er mit seinem Riesen 
K-700 Heu zu den Überwinterung«, 
■teilen.

Seine Frau Marin zählt euch 
zu den Arbeitsveteranen des Sow­
chos „Taisunlski", Rayon Der- 
shnwlnka. Sie war längere Zeit als 
Viehwürtcrin tätig, die letzten 7 
Jahre betreut sie die Waschmaschi­
ne im Krankenhaus.

Ihren Haushalt führt Maria 
Kasparowna musterhaft. Die Kin­
der leisten ihr dabei grolle Hilfe. 
Man glaubt cs kaum, «lad in einer 
Familie mit elf Kindern solche 
Ordnung und Reinlichkeit im Haus 
herrschen kann. Das jüngste Kind, 
dns Mnriecheii. hat doch erst vor 
drei Monaten mit lautem Schrei 
die Well begrüUt. Die '.'jährige Irma 
gibt bereits ihre sehr bescheidnen 
Sprnchkennlnlsse kund, die äjähri- 
gc Elsa schreibt schon. Wenn auch 
mit Mühe einige Worte. Peter und 
Abrnm brauchen die 3. Klas­
se. Frieda ist eine fleißige, 
aktive Pionierin und hat schon 
fünf Schul iahrc hinter sich. 
Das Mädchen ist als eine begabte 
Sängerin und Tänzerin im Laien­
kunstzirkel bekannt. Die Komso­
molzen Heinrich und I rnnz haben 
die 8. und Jakob die 9. Klasse ab­
solviert.

..Wir hatten unaererzeit keine 
Möglichkeit, die Mittelschule zu 
absolvieren, dafür sollen unsere 

Die Hoblerln Klar« Messel ge­
hört im Reparaturwerk für Schür­
fungsanlagen von Aktjublnsk zu 
den Veteranen. Sie meistert einige 
Berufe. Für vorbildliche Arbeit und 
aktive Teilnahme am gesellschaft­
lichen Leben wurde ihr zum 100. 
Geburtstag Lenins die Jubiläums­
medaille eingehändigt.

Foto: D. Relnwalder

Kinder dieses Glück haben", sagt 
Vater Jakob.

Die ' Klosseif Nachkommen ler­
nen nicht nur Beißig. Im Sommer 
helfen die älteren Kinder auch iin 
Sowchos bei den verschiedenen 
Sjommcrarbeitcn mit. Johann, der 
zweite Sohn, arbeitet als Schlosser. 
Seine guten organisatorischen Fä­
higkeiten und seinen Frohmut 
anerkennend, wählten Um die 
Komsomolzen des Sowchos zu ih­
rem Sekretär. Johann denkt oft an 
seinen ältesten Bruder Willi, der 
gegenwärtig den Militärdienst 
macht. Willi ist ein wlllensstnrker 
Bursche. Jede Ihm anvertraute Sa­
che erfüllt er gewissenhaft und 
mit höchster Qualität. Für seine 
Geschwister ist der Älteste ein gu­
tes Beispiel.

Die Familie Klassen Ist groß. 
Durch echte Freundschaft Ist sic 
stark, auch arbcitscinig, im Be­
nehmen bescheiden. Das ist das 
unbestreitbare Verdienst der El­
tern.

Nicht zufällig machen wir den 
Leser mit dieser lieben Familie 
bekannt. Auf Beschluß des Präsi­
diums des Obersten Sowjets der 
UdSSR vom 27. November I9C9 
wurde Marin Klassen der Orden 
■und Ehrentitel „Mutlcrheldin" ver­
liehen.

N. SYTSCHEW

Gebiet Zclinograd

Friedrich FUNK

Sie führt den Traktor
Sie reparierte viele alle Sachen, 
Sie baute manches fahrende Modell. 
Und mußten wir darüber oft auch lachen, 
Ihr Auge blickte mahnend, ernst und hell.

Da ließen wir’«. Und In der fünften Klasse 
Hat Vater einen Baukasten bestellt. 
Worin Geräte — eine ganze Masse, 
Maschinenteile — eine kleine Weill

Und wenn ein Traktor In der Feldbrigade, 
Wo Vater schafft, gar plötzlich stillestand, 
Da eilte sie dahin auf ihrem Rado 
Und war dabei, bis man den Fehler fand.

De« Abschiedsabends Sang und Tanz and Freud' 
Weicht nicht aus ihrer jugendlichen Bru«t.
Doch das war gestern. Aber beute, beute 
Führt Vaters Traktor sis voll Freud und Lurt.

Sie kam damit zn ihrem höchsten Ziele— 
Dio anderen näh'n, studieren Medizin. 
(Wer nennt sie alle? Sind es doch so viele). 
Sie läßt ihr Stahlroß Furch* um Furche zichn.

I 7 JAHRE war Anna Rudinowa 
I * ' all. als sic sich in dem Ar­

beitsamt. das die faschistischen 
Okkupanten toi ihrer Heimatstadt 
Smolensk eintoerichtet hatten, mel­
den maßte. Sie war c-sund and 
« rbrit«fähi«. Und «o wurde sie zur 
Zwangsarbeit narh Deutschland 
cinge zogen.

In Krakow wurden die Mädchen 
und Frauen aus den Waggone ge­
jagt. und sie glaubten, sie wären in 
Deutschland.

Anna Rodinowa mußte auf dem 
Hof eines deutschen Grundbe jitter» 
arbeiten, der sich polnische Län­
dereien angeeignet hatte. Die 
Arbeit war schwer, Verpfle­
gung und Unterkunft waren 
mangelhaft, die Behandlung war 
schle. ht — es waren h ..Ostarbei- 
ter". Es war eine dankte, schwere 
Zeit für Anna Rudinowa, voll von 
Arbeit. Demütigungen und Sehn­
sucht nach der Heimat.

Zwei Jahre etwa hatte ste In 
der Fremde verbracht, da lernte sie 
einen Mann gleichen Schicksal« 
kennen, zu dem de steh bald hin- 
gezogen fühlte. Auch ihm gefiel das 
fleißige russische Mädchen, manches 
Plauderstündchen verbrachten sie 
zusammen. und bald erwuchs 
aus der Zuneigung eine 
herzliche Liebe. Dieser. e i n 
Deutscher, war kein Angehöriger 
der Hitlerarmce. sondern ein Wol­
gadeutscher namens Paul Schrei­
ner. den das Schicksal ebenfalls 
nach Krakow verschlagen hatte. 
1943 heirateten die beiden, und ein 
Jahr später wurde ihnen ein Söhn­
chen geboren, dem de den Namen 
des Vaters galten. Fünf Monate 
konnten sich die zwei an ihrem 
Kind freuen, dann erkrankte es 
schwer und mußte ins Krankenhaus 
eingeliefert werden. Der kleine 
Körper, durch die mangelhafte Er­
nährung geschwächt, halte den 
Krankheitskclmcn keinen Wider­
stand leisten können, nnd die El­
tern konnten sich glücklich schät­
zen. als cs ihnen gelang, ihn rm 
Hospital unterzubringen. So be­
stand doch wenigstens Aussicht, 
daß er gesund werden würde. Bei 
jeder Gelegenheit, sobald cs ihnen 
die Arbeit erlaubte, sahen sie nach 
ihm.

Dann aber mußte, unter dem 
Druck der Kriegsereignisse das 
Spital geräumt werden. Das ge­
samte Personal und auch al­
le Kinder, die dort gelegen halten, 
waren nach Westen evakuiert wor­
den. Nach Westen? Wohin war 
das? Niemand konnte es ihr sagen 
Allein stand «le plötzlich da. auch 
ihr Mann konnte ihr nicht mehr

Da bin ich. Soll Ich jemandem 
etwas hellen?

Foto: Edi Simanl 

helfen — er war in den beranna- 
henden Kampfhandlungen zufällig 
umeekommen.

..Allein im fremden Lande, von 
Verzweiflung gwhüttrit und um­
hergetrieben. sachte ieh rnek'i 
Sohn. Aber an «reiche Dienst«' I 
le Ich mich auch wandte, niemand 
konnte mir sagen, wohin die Kin­
der gebracht worden waren.“

Weiche Verzweiflung spricht aus 
diesen Worten einer Matter, eine 
Verzweiflung, die auch die zwanzig 
Jahre, die inzwischen verstrichen 
rind, kaum haben mildern können. 
Sie wandte sich an da« Rote Kreuz, 
und sie meint beule, es könnte 

Wiedersehen
„Ieh warte aut Antwort wie die Nachtigall aal den Sommer“. Da« war 

der Salz-, der Immer wieder meine Angen auf steh zog In diesem Brief, 
den mir eine Bekannte zum Übersetzen gegeben hatte. Er war In rnul- 
acher Sprache geschrieben nnd an eine Frau In einer vogtllndlwheo 

Stadt gerichtet. Die Absenderin wohnte In Smolensk.
Waa war es denn, worauf diese Frau so sehnsüchtig wartete? leh 

schrieb der .Absenderin. Ich schrieb auch der Fran, an die der Briet 
gerichtet war. und so erfuhr Ich allmählich von dem Geschick einiger 
Menschen, das verdient, dem Dunkel entrissen so werden.

schpn möglich sein, daß die Suche 
aufgenommen worden ist. aber ei­
ne Antwort hat sie nie bekommen.

Kur* darauf marschierte die So­
wjetarmee ein. Alle Sowjetbürger 
wurden in die Heimat rurüvkheför- 
dert. So kehrte auch Anoa Rudino- 
wn in Ihre Heimatstadt Smolensk 
zurück. Auch hier fand sie Trüm­
mer vor. aber ihre Verwandten leb­
ten. Dann folgten die schweren 
Jahre de« Wiederaufbau«. Jahre, in 
denen die Arbeit auch Ihre Ver­
zweiflung allmählich stiller machte. 
Sie setzte die Suche nach Ihrem 
Jungen fort, aber sie konnte nie 
etwa.« über ihn erfahren. Und trotz­
dem blieb die unbesiegbare, nie 
ganz schweigende Hoffnung, daß 
sic ihn einmal Wiedersehen würde.

U 1ER ENDET der erste Teil 
‘" des Berichtes. Was dann 

noch zu sagen ist, geschah zwanzig 
Jahre später und muß auf die Mut­
ter wie ein Wunder gewirkt haben. 
Lassen wir sie selbst sprechen:

..Plötzlich, an einem Tage Im 
Februar I9Ö4. als ich von der Ar­
beit nach Hau«e kam. fand ieh ei­
nen Brief vor. Es war eine mir un­
bekannte Handschrift und e« wa­
ren keine russischen Worte. Mein 
Herr klopfte wie verrückt. Ich 
konnte den Brief nicht lesen, da 
er deutsch geschrieben war. aber 
ich fühlte, daß er Nachricht von 
meinem Sohn brachte Er «ehricb- 
.Liebe Anna Rudinowa! Ich weiß 
noch nicht genau, wem Ich schrei-

Praktische Winke

Gurken roh, gefüllt, gebraten, gedünstet
Vielfältig sind die Verwendungs­

möglichkeiten der Gurke! Vor dem 
Schälen vergewissere man sich 
durch Kosten, daß die Gurke nicht 
bitter schmeckt, well der Bitterstoff 
sonst leicht über die ganze Frucht 
verschleppt wird. Die Erfahrung 
hat gelehrt. daß die stacheligen 
Gurken weniger bitter sind als die 
glatten. Am bekömmlichsten sind 
sie. wenn sie. in Scheiben ge­
schnitten. mit Schnittlauch und 
Petersilie zum Brot gegessen wer­
den. Für Salat- und kalte Platten 
sind Gurken In Verbindung mit 
Tomaten. Radieschen und Petersi­
lie eine beliebte Garnitur. Mischt 
man ■ Gin kenscheiben unter den 
Kartoffelsalat wird er wohlschmek- 
kender und erfrischender. Will 
man Gurkensalat hcrstellen, so 
hoble man die Gurken — zarte 
Gurken sollten nicht geschält, 
sondern nur gründlich abgebürstet 
werden — erst kurz vor dem Es­
sen: Sie sind dann erfrischend und 
leicht bekömmlich. Eingesalzene 
Gurken, zum Salat verwendet.;wer- 
den ledcTX luiä Rèijen achjrcj im 
Magen, ftr GuritengemüSe ' und 
gedünstete Gurken verwende man 
am besten nicht zu lange, dicke 
Gurken mit festem Fleisch.

Gefüllte Gurken
. Möglichst kleinere Gurken wer­
den gründlich gewaschen, bei 
harter Schale geschält, hal­
biert und mit einem Holz- 
oder Silbcrlöffel ausgehöhlt Man

Die heißen Nerven
Nachstehende Notiz entnehmen wir der „Prager Volkszeitung", dem 

Wochenblatt der Deutschen in der Tschechoslowakei, und zwar In der 
Annahme, daß sie vielleicht auf Frauen mit heißen Nerven hellend wirkt, 
die es auch unter unseren Leserinnen geben könnte.

Frau Marie war eine treusorgen- 
de Gattin und gute Hausfrau. Sie 
halte nur einen Fehler, das waren 
die „heißen Nerven”, die sie, wie 
ihre Mutier sagte, von Ihrem Groß­
vater geerbt halte. In der letzten 
Zell ärgerte es sie. daß ihr Mann, 
über den «le sonst nicht klagen 
konnte, viel Geld für Bücher und 
Marken ausgab. Er hatte schon 
eine große Brlefmarken-Sammlung. 
aber er kaufte Immer weiter Die 
letzte Auseinandersetzung war et­
was «eharf gewesen, «le hatte Ihn 
gefragt, ob er tfleht meine, daß 
nach zwanzig Ehejahren Verschie­
denes neu angcschaffl werden müs­
se. sie brauche auch ein neues Ko­
stüm. das alle «el «chon zahn 
Jahre alL Hugo hatte darauf lä­

he. aber durch den Soehdtenat des 
Deutschen Roten Kreuzes und mit 
Hiife einer Kranken-Karteikarte, die 
erhalten blieb und die vor zwanzig 
Jahren von Ihnen ausgefüllt wor­
den ist. habe leh erfahren, daß Sie 
meine Mutter sind. Wenn da« rieh- 
bg ist. denn schreiben Sie mir 
bitte recht bald Antwort!" ”

„ .Sie können sich nicht vorstel- 
len". «art Anna Rwöinows von die­
sem Augenblick, „wie ieh vor 
Freude geweint habe! Nein, nein, 
das kann man gar nicht sagen. Ieh 
preßte das Papier an meine Brust 
und stellte mir in Gedanken meinen 
kleinen Sohn vor. den der Krieg 
von mir gerissen halte.”

Und dann gingen Briefe hin 

und her. Allmählich erfuhr Anna 
Kudinowa, wie es ihrem Sohn Paul 
Schreiner in den vergangenen 
zwanzig Jahren ergangen war.

Der Transport mit den kranken 
Kindern aus Krakow war damals 
nach Westen geleitet worden, wie 
eben in jenen Jahren die Trans­
porte gingen: von Bahnhof zu 
Bahnhof, mit langen Wartezeiten, 
kreuz und «Bier, wie die Eisenbahn- 
Strecken gerade frei waren. Schließ­
lich endete die Reise auf einem 
mecklenburgischen Bahnhof. Die 
Kinder mußten irgendwie versorgt 
werden. Krankenhausbetten aber 
waren in jener Zeit sehr rar. Der 
kleine Junge wurde von einem Ehe­
paar Schenk in dem Städtchen 
Feldberg in Pflege genommen. Sie 
pflegten ihn gesund, erzogen ihn 
and gaben ihm eine gute Schulbil­
dung.

Wenn Anna Rudinowa beute von 
ihnen spricht, dann sagt sie: „Vie­
len. vielen Dank dleten guten 
Menschen, die meinen Sohn so gut 
erzogen und ihm eine gute Bil­
dung vermittelt haben, die ihm den 
Weg in« laben geötfnet haben! Ich 
danke ihnen immer und immer wie­
der!”

Paul Schreiner war fleißig, hatte 
in der Schule gute Erfolge, und 
da ihm unser Staat die Möglichkeit 
bot. besuchte er ein Institut für 
Lehrerausbildung. Als er von «ei­
ner Mutter Im fernen Smolensk 

gibt nun eine Eifüllc hinein, 
für die je Gurke ein hartgekochtes 
Ei gewiegt und mit sehr icinge- 
schnittener Zwiebel, einer Prise 
Salz, etwas Essig. Senf und Mayon­
naise vermischt wurde. Man 
verziert mit rohen Tomatenschei­
ben oder Paprikastrelfen und über­
streut »"es mit leingehackten 
Kräutern wie Dill und Petersilie. 
Als Fülle kann ebensogut Fleisch­
salat oder ein gut angerichtetef 
Gemüsesalat verwendet und mit 
Petersilie und Radieschen verziert 
werden.

Bunter Salat aus sauren Gurken 
oder Gewürzgurken

Eine saure oder Gewürzgurke 
und 2 rote Gcmüsepaprika oder 
3 Tomate.-i werden in Streifen 
geschnitten und mit feingeschnltte- 
ncr Zwiebel, gehackten Kräutern, 
wie Schnittlauch. Dill. Estragon 
und Bohnenkraut und mit Mayon­
naise vermengt. Zum Anrichten 
verwendet man Kopfsalat und 
zum Garnieren ein hartgekochtes 
EL ; -

Gedünstete Gurken zu ku»z- 
gebralenem Fleisch

800 Gramm Gurken werden ge­
schält nnJ der Länge nach halbierL 
Mit einem Silber- oder Holzlöffel 
schabt man die Kerne heraus., 
schneidet die Gurke in 8 cm lange 
und 2 cm breite Streifen und dun­
stet diese in 30 Gramm zerlassenem 
Speck mit etwas Salz und Zwiebel 
im eigenen Saft, bis sie glasig 
sind. Die Gurken dürfen nicht zu 
welch werden, sie müssen vielmehr 

chelnd gesagt: „Kommt Zelt, 
kommt Rat!“ Da besann sich Frau 
Marie, daß In einem Monat ihr 
20. Hochzeitstag heranrückte, da 
würde sie sicher ein schönes Ge­
schenk erhalten, einen größeren 
Geldbetrag vielleicht, das wäre ihr 
am liebsten.

Der Hochzeitstag kam. ein Sonn­
tag. der Dauerbrandofen verbreite­
te im Wohnzimmer gemütliche 
Wärme. Frau Marie hatte ein Fest­
tagsessen vorbereiteL Am Früh- 
«tuekstlsch fand sie einen herrlichen 
Nelkenstrauß und daneben lag ein 
Paar schöne braune Lederhand­
schuhe. Enttäuscht betrachtete Frau 
Marie das Geschenk. Mit schriller 
Stimme, mit der sich Immer die 
heißen Nerven ankündigten. fragte 

erfuhr, hatte er es gerade beendet 
und stand im Begriff, «eine en«' 
I ehrerslelle in seiner Heunatrtadt 
Feldberg anzutreten.

Das alles erfuhr Anna Rodinowa. 
und man kann sich wohl nur 
schwer vorstellcn. welche Freude 
die«e Monate erfüllte, in denen sie 
durch Briefe immer mehr vom Le­
ben ihres Sohne« erfuhr. .Alle Ver­
wandten nahmen an der Freude 
teil, und als die Nachricht kam. 
daß der Junge sie in den Ferien 
besuchen wollte, wurden gemeinsam 
die notwendigen Papiere besorgt, 
und gemeinsam wurden auch die 
Vorbereitungen getroffen.

Da gab es noch einmal eine 
Schwierigkeit. Wahrscheinlich gin­
gen Briefe verloren: jedenfalls. al« 
whoa alle« vorbereitet war. bekam 
Anna Rudinowa wochenlang kei­

ne Nachricht mehr von ihrem Sohn. 
Sie war verzweifelt. Au» jenen 
Wochen stammt der Brief, in dem 
mir zuerst die Worte aufgcfallen 
waren: .Jrh warte auf Antwort wie 
die Nachtigall auf den Sommer". 
Er war an die Tochter des Ehe 
paar« Schenk gerichtet, die verhei­
ratet ist und in einer Stadt de« 
oberen Vogtlandes wohnt. Sie leite­
te ihn weiter an den eigenUichen 
Empfänger, bald gingen wieder die 
Briefe hin und her von Feldberg 
nach Smolensk und zurück. Eini­
ge Wochen später begann Paul 
Schreiners große Reise.

Wer vermag wohl die Gefühle 
der Matter zu beschreiben, die 
nach zwanzig Jahren ihren wieder- 
grfundënen Sohn in die Arme 
schloß, und die Gefühle des Soh­
ne«. der rum erstenmal bewußt 
die Frau «ah. die ihn geboren hat­
te' Nur einige Wochen konnte der 
Besuch dauern, aber er war für 
die Beteiligten ein Erlebnis, da« sie 
wohl nie verges«en werden. Dann 
kam wieder die Trennung, die aber 
nur eine räumliche Trennung war 
und die Bande der Freundschaft 
nicht zerriß.

In Smolensk lebt eine Frau, wel­
che die Menschlichkeit zutiefst er­
lebt hat. die Angehörige verschie­
dener Völker zusammenführen 
kann, und in Feldbcrg ein Lehrer, 
der «einen Schülern viel von die­
ser Menschlichkeit und von Völker­
freundschaft zu erzählen weiß.

Paul S ANDER
Lengenfeld (Vogll.). DDR

PS Der Bericht entspricht den 
wirklichen Geschehnissen. Wenn 
trotzdem einige unwesentliche 
Punkte abweichend geschildert sein 
sollten, so ist das darauf zurück-; 
zuführen, daß ich die Tatsachen nur 
von der sowjetischen Mutter, nicht 
aber von den deutschen Beteiligten 
erfahren konnte. Aus diesem Grun­
de habe ich auch die Personen- 
und Ortsnamen verändert.

noch einen guten BIO haben Man 
richtet sie auf einer Platte an. 
bestreut sie mit feingehackten 
Kräutern, wie Petersilie. Dill, und 
beträufelt sie mit Zitronensaft.

Gebratene Gurken zu kurzgebra­
tenem Fleisch

Man arbeitet genau nach vorste­
hendem Rezept, läßt jedoch die 
Gurken braten, daß sie goldbraun 
werden. Sie schmecken dadurch 
noch etwas herzhafter.

Gurkengemüse mit brauner Tun­
ke zu Kartoffeln

800 Gramm Gurken werden ge­
schält und der Länge nach halbiert. 
Man schabt mit einem Silber- oder 
Holzlöffel die Kerne heraus und 
gibt sie auf ein Sieb, um den Gur­
kensaft abzufangen Die Gurken 
werden In Streifen oder Würfel 
geschnitten und in 30 Gramm zer­
lassenem Speck mit feingeschnitte­
ner Zwiebel. Salz und Essig Im 
eigenen Saft gcdünsteL Aus etwas 
01 und Mehl stellt man eine hell­
braun« Schwitze her. verrührt-die- 
se DiX-den* Gurkensaft zu einer 
sämigen 'Tunke, schinackt sie mit 
Salz. Zitrone oder Essig, gegebe­
nenfalls mit etwas abgeriebencr 
Zitronenschale .und etwas Zucker 
ab. gibt die Gurkejiscbeiben hin­
ein und läßt sie noch kurze Zeit 
ziehen. Man richtet das Gemüse 
mit gehackteni Kräutern, wie Dill. 
Petersilie und Estragon, an und 
serviert hierzu Kartoffeln und 
Kopfsalat. Dieses pik inte Gemüse 
Ist aber auch zu Fleischgerichten 
eine willkommene Beilage.

sie. ob dies ihr Geschenk sei’ Ihr 
Gatte Sagte lächelnd: .Ja. Hebe 
Frau, sielt sie dir gut an!" Was 
aber tet Frau Marie? Mit spitzen 
Fingern packte sie die Handschu­
he, öffnete die Ofentür und 
schwups, waren sie im brennenden 
Ofen! Ein Schrecker.sschrel entfuhr 
ihrem Mann. Jetzt tat es Frau Ma­
rie schon leid. 100 Kronen hatten 
die Handschuhe sicher gekostet. 
Da sagte der Mann: „Marie, weißt 
du. was du getan hast? In jedem 
Finger war ein neuer Hunderter 
cingerolltr*

Da bekam Frau Marie einen 
Weinkrampf, auch die Baldriantrop­
fen wollten nicht helfen, sie brauch­
te lange, um sich zu beruhigen. 
Dann schwor sie ihrem Mann unter
Tränen, von den bösen heißen Ner­
ven für immer geheilt zu sein. Er 
meinte: „Diese Lehr» war zwar 
sehr teuer, aber vielleicht hat es 
wirklich geholfen!"

T. BERT
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Ein
Beispiel 
für uns

Dl« ersten Neulanderschließer 
kamen Ins Dorf Glasunowka. Rayon 
Kustanai, im Herbst 1954. Es waren 
36 Komsomolzen, demobilisierte 
Sowjetsoldaten. Unter ihnen auch 
Wolodja Nesterowltsch.

Glasunowka war zu jener Zelt 
ein Kolchos, eine kleine Siedlung 
mit niedrigen Lehmhütten. Das 
einzige Gebäude, das sich hervor­
tat, war das Kolchoskontor.

„Wir winden bei den Dorfein­
wohnern elnquartlert. Unsere Auf­
gabe für den Winter war. Schilf­
rohr für den Bau des künftigen 
Satobolski-Sowchos zu beschaf­
fen". erinnert sich Wolodja.

Im Frühjahr 1955 kam schon die 
Hauptarbeitskraft, die künftigen 
Einwohner des „Satobolski” — 350 
Komsomolzen und Jugendlich* aus 
Beloruflland. Ein ganzes Zeltstädt­
chen entstand In der Nähe des Dor­
fes.

Ein großes Tätigkeitsfeld hatten 
die Jungen Neu’andsiedler: die 
brachliegenden Felder wurden be­
stellt und abgeerntet, Wohnungs­
hluser und Wirtschaftsgebäude er­
richtet. Es war nicht hicüf Einige 
Feiglinge suchten das Weile, -die 
meisten aber blieben und arbeiteten 
fleißig weiter.

Eine Speisehalle oder- eJrwgJibl 
gebäude gab es damals dicht— 
Doch das verdarb den Enthusiasten 
die Stimmung nicht. Sie aßen unter 
freiem Hlmmet. Etne Ziehharmonika 
brachte abends Leben in. die lu­
stige Gesellschaft: Man sang und 
tanzte bis spät in die Nacht hin­
ein.

Steuermann 
im Wiensclienmeer

Ich war in eine fremde Stadt 
[ekonimen. um einen Freund zu 
(«suchen. Obgleich Ich die An­
schrift hatte, konnte ich die Stra­
ße doch nicht finden. Bei wem ich 
mich auch erkundigte, niemand 
konnte nur Auskunft geben.

Ich hatte das Suchet schon auf- 
gegeber und war unterwegs zum 
Balin <)a kam ich »-n der Aus- 
kunftssiciie vorbei. Vielleicht könn­
te man mir hier helfen?

Ein geb'ickter Greis trippelte an 
allen vorbei nach vorne, pflanzte 
sich, auf seinen Stock gestützt, am 
Schalter auf. „Seien Sie so freund­
lich. Heues Mädel", sagte er. 
„Wann hat der erste Eisenbahnzug 
an unserer Stadt angehalten’"

„Aber ein Kauz", meinte die 
Frau vor mir. „belästigt das Mäd­
chen nut albernen Fragen und hält 
sic bei der Arbeit auf."

Aber das Mädchen hinterm 
Schalter hat die Frage ganz an­
ders aufgefaßt. Es telefonierte ir­
gendwohin und gab dem Alterchen 
richtige Auskunft.

Nachher hörte ich ein ganz son­
derbares Gespräch. „Liebe Tante, 
wo kann ich Schläuche und Reifen 
an mein Fahrrad '.(«kommen?" 
fragte ein Krftbe. ..tm Lj#n ,A$ec 
waren' in dSrlXeirin.Straße war 
ich schon, dort gibt- keine."

Der Mann hinter mir rief ' -Ver­
drießlich: .„Marsch d'-tne« Wegs, 
du Knirps! Sie ist doch nicht ver­

pflichtet. die FahrradrcUcn _zu 
suchen "

Doch die Angestellt! der Aus­
kunftsstelle ließ das an den Ohren 
vorbeigehen Sie nah-n den Hörer

r aaHMAKT Wir empfehlen:

„Erinnerungen und Gedanken“

G Badcrun. Pri-mrtheus au« Trier
J. London. Der fliif der Wildnis
F. Seblller. Kabale und Liebe
F. WnIL Miiidhcn für croße und kleine Kinder 
lt. t.. Stevenson. Die Srhatzinsel 
ft. L. Slcn-n»on. Entführt
XnrweRlM-bv Mlrrhrn
GroHinUttrrelirn Immergrün
S. Marvrhnk. Wie die Katze einen Namen bekam
Von den Tieren de» Waldes
Brüder Grimm. Frau Holle
Brüderchen und Schwesterchen
Klndi-rireiiden In Jahreszeiten
Tiere Im Zoo
Sw l(L Gullivers Weisen
W. Durian. Erzähl von deinen Tieren
Dir Todesspirale
Schuder. Der Gefesselte
W. Sielnberg. Der Schimmel mit blauen Augen
D. Diderot. Dir Nonne
Schneider. Tote schweigen nicht
Bund um die Mathematik

Die Bestellungen sind ohne Anzahlung an folgende Adresse zu rich­
ten I st Kamenocorsk. ullza Krvlowa 73. Oblpotrebsojus.

Die dankbare Erde belohnte den 
Fleiß der Landschaffenden. Sie 
schenkte ihnen 1956 eine reiche 
Ernte. Für diese Großleistung in 
der Getreideproduktion wurden der 
beste Brigadier H. Gretschischkin 
mit dem Leninorden. der Sowchos- 
dlreklor A. Artjuschenko. der Lei­
ter der Reparaturwerkstätte J- 
Maslow und der Traktorist J. Mal­
zew — mit dem Orden des Roten 
Arbeitsbanners ausgezeichnet. Mehr 
als hundert Personen, darunter 
auch dem Mechanisator W. Nester 
rowltsch. händigte man Medaillen 
„Für heldenmütige Arbeit" und 
„Für Arbeitsruhm'' ein.

Seitdem verstrichen 15 Jahre. Die 
einst in der Steppe verlorene Sied­
lung Ist nicht wiederzuerkennen. 
Von Lehmhütten Ist keine Spur 
mehr. In der Siedlung sind alles 
wohleingerlchtete Wohnungshäu­
ser. schöne Amtsgebäude. I 500 
Einwohner zählt heute der Sow­
chos. darunter die Neulandvetera­
nen Wassili Stolmow. Juri Botsch­
kow, A. Osetrow, A. Korotkewitsch 
und viele andere.

Auch WTidimlr-Nesterowitsch hat 
das NeuUiid.'Jür Immer liebgewon­
nen. Wie" viele andere gründete er 
hier :etoc.’famiJJe und leistet als 
Schoftpr^imd fxpediteur sein Be­
stes. Fniir— garte -Arbeit w urde er mit 
dem Orden- -^Ehrenzeichen" bc- 
dacht.*TClâ3imfr Jefimowitsch Ist 
ein geachteter Mensch unter den 
Dorfeinwohnern. Anders kann es 
auch nicht sein: Neulandveteranen 
sind ein Beispiel für uns.

K. LOSKANT
Gebiet Kustanai

Von der Gabel und rief einen Boris 
an, erklärte Ihm die Angelegenheit 
des jungen Radfahrers, erhielf eine 
positive Antwort und gab dem 
Knirps die Anschrift der Ver­
kaufsstelle.

Als ich an die Reihe kam, legte 
ich mein Anliegen dar.

Sie nahm den Hörer wie­
der und sprach mit einer Swe- ; 
ta. Dann sagte sie mir. die ' 
Straße und das Haus, welche ich ’ 
suche, gibt cs nicht mehr. Ich 
soll ein paar Minuten warten, bis : 
Swcta die neue Wohnung meines i 
Freundes ausfindig gemacht hat. I

Der nächste Klient fragte in be­
lehrendem Ton:

„Es ist wohl Ihre Pflicht, auf 
solche Fragen zu antworten und 
Auskunft zu geben?"

Lächelnd erwiderte sie:
„Meine Pflicht ist es. den Men­

schen zu helfen."
Ober eine Welle rief sie mich 

an den Schalter und überreichte 
mir einen Zettel mit der neuen 
Adresse meines Freundes und er­
klärte mir, mit welchem Bus ich 
dorttsir» lalirpn kann.

Ich dankte uJfd eilte zur Halte- 

steife. Unterwegs grübelte ich so 
nach und kam zur Schlußfolge­
rung: Das junge Mädchen, die An­
gestellte vom Auskun'tsbüro. kann 
als Steuermann im Menschenmeer 
bezeichnet werden.

J. HETTINGER 
Karaganda

0.58 Rubel
0.83 Rubel 
1,08 Rubel 
0.66 Rubel 
0.7(1 Rubel 
0.62 Rubel 
0.20 Rubel 
0.51 Rubel 
0,58 Rubel 
0,62 Rubel 
0.18 Rubel
0,42 Rubel 
0.27 Rubel 
0.28 Rubel 
1,75 Rubel
1.2S Rubel 
0,75 Rubel 
0,85 Rubel 
0.76 Rubel 
0,72 Rubel 
0.79 Rubel 
0,98 Rubel

IRAN. Der Bau des Hüttenwerks in Isfagan. das mit technischer Hilfe 
der Sowjetunion errichtet wird, gehl auf vollen Touren. Auf dem Bau­
platz haben sieh Konstruktionen des Hochofens erhoben, die wichtigsten 
Baueinheiten werden montiert.

UNSER BILD: Auf den: Bauplatz des ersten Hochofens
Foto: W. Sobolew

(TASS)

44. Band
der Lenin-Werke
erschienen

LONDON. (TASS) Im fort­
schrittlichen Londoner Verlag Law­
rence and Wishart ist der 44 Band 
der Gesammelten Lenin-Werke hcr- 
ausgegeben w-örden. Die Neuer­
scheinung enthält mehr als 700

Erklärung des kanadischen
Arbeitskongresses

OTTAWA. (TASS). Die kanadi­
schen Werktätigen machen eine 
schwere Zell durch. A.if die Schul­
tern der Arbeiter und Angestellten 
wird die ganze Bürde der Inflation 
gelegt, heißt cs In einer Erklärung, 
die vom Vorsitzenden des kanadi­

SCHIENEXVERLEGUNG
Eine TramWay zur Verlegung von 

Schienen würde beim Moskauer 
Schweißwerk entwickelt. Zugleich 
kann sie als fahrbares Kraftwerk 
verwendet werden. Die Leistungs­
stärke der Molorgencratoranlagc, 
die Mechanismen »uni Verladen und 
Verlegen von Schienen speist, be­
trägt 14 kW.

Von G. K.

Marschall der Sowjetunion G. 
K. Shukow hat als Generalstahs- 
chcf, Mitglied des Oberkommandos 
und Stellvertreter des Obersten 
Befehlshabers der Streitkräfte der 
Sowjetunion während des zweiten 
Weltkrieges an den strategischen 
Planungen teilgcnommen und als 
Befehlshaber an entscheidenden 
Fronten die Kampfoperationen ge­
leitet. Er bietet dem Leser in sei­
nem Wprk ein Gesamtbild des Gro­
ßen Vaterländischen Krieges, be­
handelt aber auch eine Reihe Pro­
bleme der früheren Geschichte der 
Roten Armee, angefangen bei Ih­
rem Aufbau bis zum Kriegsausbruch 
1941.

Der Autor schildert nicht nur 
die-Leistungen der Roten Armee, 
sondern gibt Einblick in die Poli­
tik der Alliierten während und ge­
gen Ende des Krieges, macht be­
merkenswerte Einschätzungen zahl­
reicher führender Persönlichkeiten. 
In seinem Buch läßt Marschall 
G. K. Shukow die unerschöpflich«

Schriften. Artikel und Reden des 
"Begründers . des ersten sozialisti­
schen Staates der Welt und der 
Kommunistischen Partei der Sowjet­
union. die den Zeitraum vom Ok­
tober 1917 bis zum November 1920 
umfassen. Viele Arbeiten werden 
erstmalig in englischer Sprache 
veröffentlicht.. Demnächst werden 
die SubskriBenfen den letzten, den 
45. Banu der Gesammelten Werke 
Lenins erhalten.

Schätzungen des Verlags zufol­
ge wurden in Großbrit innien schon 
800 000 Exemplare der Lenin-Werke 
vergriffen. Diese Zahl wird Ende 
dieses Jahres eine Million erreichen.

schen Arbeitskongresscs McDonald 
anläßlich des Tages der Arbeit ver­
öffentlicht wurde.

Die Arbeitslosigkeit, heißt es in 
der Erklärung dieser größten Ge- 
Werkschaftsdachorganisation Kana­
das ferner, wächst lawinenhaft an.

MIT HILFE DER TRAMWAY
Dieser Schianantransportcr kann 

bei beliebigen- —Repsraturarbeilen 
auf Straßenbahnlinien eingesetzt 
werden, wobei mit ihm sich bis zu 
100 ni lange Schienetuiränge beför­
dern lassen.

(APN)

SHUKOW
Kraft unserer sozialistischen Ord­
nung und die Heldentat des ge­
samten Sowjetvolkes während des 
Krieges bei der hervorragenden 
führenden Rolle der Kommunisti­
schen Partei im Kampf gegen die 
faschistischen Eindringlinge, für 
die Befreiung der Völker Europas 
deutlich sichtbar werden.

Das vom APN-Vcrlag Moskau 
1969 vorbereitete Buch wurde eben­
falls von einem Kollektiv der APN 
Ins Deutsche übersetzt und im 
Deutschen Militärverlag Berlin in 
zwei Bänden herausgegeben. Bei­
de Bände in Leinen mit Schutzum­
schlag sind reichlich mit Fotos il­
lustriert und als Beilage mit Kar­
ten verschiedener Kampfhandlun­
gen versehen. Band 1 hat 433 Sel­
ten. Band II — 391. Preis — 
1.98 Rubel.

Die Bücher können per Nachnah­
me bestellt werden: Gebiet Ost­
kasachstan. Ust-Kamcnogorsk. uli- 
za Krylowa 73, Oblpotrensojus.

Gipfelkonferenz 
in Lusaka fortgesetzt

LUSAKA. (TASS). In Lusaka 
wird die Gipfelkonferenz der nicht­
paktgebundenen Länder fortgesetzt, 
auf der Vertreter, der Provisori­
schen Revolutionären Regierung 
der Republik Südvietnam als Beob­
achter anwesend sind.

Der jugoslawische Präsident Jo- 
sif Broz Tito, der auf der Konfe­
renz das Wort ergriff, sprach sich 
für entschiedene Maßnahmen zur 
restlosen Beseitigung des Kolonia­
lismus und der Befreiung der un­
terdrückten Völker aus. Er rief da­
zu auf. die moralische Unterstüt­
zung und die materielle Hilfe für 
jene zu verstärken, die mit der 
Waffe in der Hand gegen Kolonial­
herrschaft und Rassendiskriminie­
rung kämpfen.

Ferner plädierte er für effektive 
Maßnahmen gegen jene Länder, die 
die L'NO-Beschlüsse sabotieren, 
welche auf die endgültige Beseiti­

Die Einkünfte der Werktätigen ge­
hen ständig zurück. Die Armut ist 
zu einem der brennendsten Proble­
me Kanadas geworden. Während 
wirksame Maßnahmen zur Besei­
tigung der Arbeitslosigkeit drin­
gend notwendig geworden, sind, 
heißt cs in der Erklärung, verwirk­
licht die Regierung hartnäckig ihr 
Programm für die Bekämpfung der 
Inflation auf Kosten des Volkes.

Anläßlich des Tages der Arbeit 
fanden in verschiedenen Städten 
Kanadas große Gcwerkschaftskund- 
gebungen statt.

1 Kampferfolge 
der Patrioten 
Kambodschas

HANOI. (TASS). Einheiten der 
kambodschanischen nationalen Be- 
frciungsainiee führten vom 13. bis 
18. August eine Reihe von Opera­
tionen auf der Straße Nummer 7 
in der Provinz Kompangscham 
durch, meldet VNA unter Berufung 
auf die Kambodschanische Nach­
richtenagentur. Die Patrioten setz­
ten 120 Soldaten und Offiziere der 
Saigoner Truppen außer Gefecht 

! und vernichteten 14 Panzcrschül- 
zenwagen. In der Nacht zum 23. 
\ugust griffen die Patrioten die 

1 feindlichen Stellungen im Raum 
des Provinzzentrums an. Bei die- 

I sem Kampf wurden über 50 feindli- 
I ehe Soldaten außer Gefecht gesetzL
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Erfolg 
sowjetischer 
iSchießsportler

BUKAREST. (TASS). Die so­
wjetische Mannschaft Europamei- 
stcr im Grabcnschießerk die an den 
Europa-Meisterschaften tcilnimmt, 
hat am 9. September die Bestlei­
stung — von den 600 möglichen 
571 Treffer—erzielt.

Auf Platz 2 liegt die Auswahl

Meisterschaft der UdSSR im Fußball
MOSKAU. (TASS). Das Treffen 

der Fußballmeisterschaft der 
UdSSR, das am 9. September in 
Kiew zwischen den Mannschaften

Schachspiele im Kosmos
MOSKAU. (TASS). Besatzungen 

von Weltraumschiffen können auch 
während eines Raumflugcs Schach­
turniere abhalten.

Für solche Spiele sind sonderge- 
fertigte Schachfiguren pnd -bretter 
erforderlich, weil die herkömmli­
chen Schachfiguren während eines 
Raumfluges infolge Schwerelosig 
keit durch die Kabine schweben 
und viel Unfug anrichten können.

Das Schachbrett der Besatzung 
des sowjetischen Raumschiffes 
„Sojus-9" war durch ein System 
vertikaler und horizontaler Fugen 

gung des Kolonialismus auf-der-Er­
de gericntet sind.

Zum heroischen Kampf der Völ­
ker Südostasiens um ihre Freiheit 
und Unabhängigkeit erklärte Tilo; 
„Der Friede in Südostasien soll un­
ter strikter Respektierung des 
Selbstbestimmungsrechtes der Völ­
ker ohne jede Einmischung von au­
ßen wiederhergestellt werden.”

Der VAR-Chefdclegierte Mah­
moud Riad erklärte, daß die Kräf­
te des Kolonialismus und Imperia­
lismus vor nichts Halt machen wer- 
den. um ihre Ziele zu erreichen. Im 
Nahen Osten hat Israel mit Unter­
stützung dieser Kräfte (he Völker 
arabischer Länder überfallen. Heute 
weigert es sich, den Sicherheitsrats­
resolutionen zu entsprechen und hält 
arabische Territorien weitet besetzt. 
Israel hätte seine expansionisti­
sche Politik nicht betreiben können, 
wenn es nicht die gewaltige politi­
sche und wirtschaftliche Unter-

V<>.- Mai 1961 an bomben die amerikanischen Imperialisten systema­
tisch das Territorium, das sich unter Kontrolle der patriotischen Kräfte 
ton Laos befindet. In dieser Zeit wurden In der Stadt Sienkuang allein 
durch Bombardierungen 336 Pagoden und 3 300 Buddha-Statuen zerstört. 
Dutzende Schulen t.nd Krankenhäuser wurden in Trümmer gelegt.

UNSER BILD: Eine Pagoda in Sienkuang, die während der Bombardie­
rung zerstört wurde.

Foto: VIA—TASS

X. UNCTAD-Tagung 
in Genf

GENF. (TASS). In den letzten 
Jahren ist der Warenumsatz zwi­
schen der UdSSR und den indu­
striell entwickelten kapitalistischen 
Ländern gewachsen. erklärte der 
Vertreter der UdSSR Pitschugin 
auf der in Genf staltfindcndcn X. 
UNCTAD-Tagung. Dieses Wachs­
tum ist ein Ergebnis der konse­

quenten Friedenspolitik der Sowjet­
union, die auf dem Prinzip der 
friedlichen Koexistenz beruht.

Der Vertreter der UdSSR ver­
wies auch darauf, daß der Entwick­
lung des Handels zwischen Ost und 
West nach wie vor eine ganze Rei­
he von diskriminierenden Bestim­
mungen im Wege liegen, die von

Italiens, die gegen die Sowjetuni­
on nur noch einen Punkt verliert. 
Die .Mannschaft der BRD belegt 
mit 568 Wurftauben .den 3. Platz.

Für die UdSSR traten Pawel 
Senitschew. Alexander Alipow. Oleg 
Kulakow (alle Moskau) und Oleg 
Wassilez aus Vilnius an. Auf das 
Konto der Mannschaft gingen die 
Ergebnisse jedes der vier Aktiven, 
die im Wurftaubenschießen. (150 
Wurftauben) erzielt wurden.

Nach den zwei Kampftagen in 
der Einzelwertung liegt Alipow mit 
146 Punkten in Führung.

„Tschernomorez" Odessa — „Dy­
namo“ Tbilissi ausgerichtet wurde, 
endete mit einem unentschieden 
(0:0).

„durchschnitten". die durch die 
Mittelpunkte der Karos und um das 
Spielfeld herum verfielen. Bei je­
dem Zug mußte die betreffende 
Figur durch das Fugenlabyrinth 
in das gewünschte Karo hinelnge- 
schoben werden. War dieses Karo 
mit einer anderen Figur besetzt, 
mußte diese erst durch die Fugen 
aus dem Spielfeld herausgeführt 
werden.

Solche Schachspiele werden bald 
zum Verkauf kommen. Sie können 
auch -den Passagieren anderer Ver­
kehrsmittel und Touristen dienlich 
sein. 

rtützung -der - Vereinigt« Staaten^ 
genossen**^.

Indes sind die uns befreundetent 
Staaten gegen die Ag’ression-rartf-J 
getreten, betonte Mahmoud Riatt? 
Di* Sowjetunion und andere sozia-J 
listische Lände* haben den Völkern« 
arabischer Länder Unterstützung} 
erwiesen und bemühen sich fort-, 
während, die Erfüllung der Reso­
lution des UNO-Sicherheitsrates 
durchzusetzen und den Frieden in 
diesem Raum wiederhcrzustellen

Mahmoud Riad verurteilte fer­
ner die Verbrechen der Koloniali­
sten und Rassisten im Süden Afri-. 
kas. die die unabhängigen afrikani-* 
sehen Länder bedrohen.

In bezug auf die Situation in; 
Südostasien sagte er. daß die' 
nichtpaktgebundenen Länder die. 
für ihre Freiheit und Sonveränitâtj 
kämpfenden heroischen Völker un-. 
terstützen sollen

..Der Krieg in Vietnam und 
Kambodscha ist eine offene Aggres­
sion ", unterstrich der Chef der 
VAR-Delegation. Auf der Abend­
sitzung am 9. September ergriffen, 
auch die Delegationsleiter von Ja-» 
maika. Libyen. Jordanien, Libanon^ 
und Irak das Wort. j 

den kapitalistischen Ländern einge­
führt wurden.

Die westlichen Länder erhalten 
nach wie vor unter Verletzung des 
Meistbegünstigungsprinzips di e 
quantitativen Restriktionen 6er Wa­
reneinfuhren aus den sozialistischen 
Ländern, darunter aus der UdSSR. 
aufrcchL Die Tätigkeit der ge­
schlossenen wirtschaftlichen Grup­
pierungen in Westeuropa, die sich 
auf die Diskriminierung der drit­
ten Länder gründet und das Prin­
zip der Meistbegünstigung verletzt, 
erschwert ebenfalls die Entwicklung 
des Handels. Der Vertreter der 
UdSSR plädierte für die Wiederher­
stellung des Prinzips der Meistbe­
günstigung im Handel zwischen 
Ost und West.

JUBILÄUMSSTART 
DES EISHOKKEYS

Zum 25. Mal erlebten die Freun­
de des Eishockeys am 9. September 
den festlichen Beginn der UdSSR- 
Meisterschaftsspiele. Auf dem 
I lauptendeld des Landes—im Mos­
kauer Sportpalast Lushniki—kreuz­
ten die Mannschaften „ZSKA" und 
„Torpedo" (Gorki) ihre Schläger.

Vorerst aber betraten die künfti­
gen Meister dieses Spiels — die 
jungen Hockeyspieler der Moskau­
er Schulen Nr. 715 und 716—das 
Eis, über die der Armceklub seine 
Patenschaft ausübt. Nachdem sic 
ein Drittel gespielt hatten, wurden 
sie auf dem Eis von erwachsenen 
Hockeyspielern abgclöst. Viktor 
Kuskin (Moskau) und Alexander 
Fedotow (Gorki) hißten die Flagge 
der Meisterschaftsspiele.

Das Treffen dieser Mannschaf­
ten endete mit dem 6:2-Sicg der 
ZSKA (4:0. 1:0. 1:2).

Die etste Scheibe wurde bereits in 
der 35. Sekunde (Petrow) einge­
schlagen. Im weiteren verlief des 
Spiel mit offensichtlichen Überge­
wicht der ZSKA-Mannschaft.

Während der jetzigen Meister­
schaft. die nach einem neuen Re­
glement in fünf Runden verläuft, 
wird ein neuer Preis der Zeitung 
„Trud" für die beste Sturmreihe 
ausgespielt.

Erste Anwärter auf diese 
Trophäe sind die ZSKA-Stürmer Bli­
now—Polupanow—Wikulow.

(TASS)
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